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JULJAN MET SET. 
General⸗Repräſentant 


der Allerhöchſt beſtätigten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft „PROWODNIK“ in Riga 
Hauptniederlage — Senatotska 22 Sim 8 


IN W A R 8 ( H AU: Filiale — Nalewki 


empfiehlt dem geehrten Publikum 


Prowodnik-Gummigaloschen 


von unvergleichliche Dauerhaftigkeit und in den ſchönſten und modernſten Fagons, 


Prowodnik-Linoleum 


als: Parquett, Teppiche und Korkläufer. 
Das Linoleun iſt der ade ſchönſte und in Beziehung auf die vieljährige Danerhaftigkeit der billigſte 


1 Fußboden⸗ und Treppen⸗Belag 
Das Belegen der Fußböden und e wird durch unſere Spezialiſten 
ausgeführt. 


‚Prowälnik- Gummi-Erzeugnisse 


chirurgiſche, Gummigalanterie, Spielzeug, Gummi-Betttücher, Wachsleinwand, Vixa⸗ 
tine, Wringmaſchinen, Saug⸗ und Druck⸗Gummiſchläuche zum Straßenfprengen, zu 


Gasleitungen, zum Bier⸗Abziehen. 


Prowodnik-Asbest⸗ Erzeugnisse 


in Platten und Schnüren, amerikaniſche, gewöhnliche und Parafin⸗Verpackung. 


| 
f 
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| ; 
MORITZ JAHR in Gera, Neuss 
1641. Eee und Keſelſcmede A | 


Specialität: Maſchinen für Bleicherei, 

Ri: 14 Färberei und Appretur 

25 . wollener, halbwollener, baumwollener und ſeidener Gewebe 
m A. BET Lieferung completter Anlagen. 

a Sebreſbstift Proſpeete und Koſtenanſchläge gratis und france. 

a B Generalvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok 


ee | Erieh Richter 5 Lodz. 


der wer nn j 


General. Vertreter Erich Mienter, 
Lodz Petrikauer-Strasse 7431133. 


-® 


| FPrieciric Puls, Warschau 


© Toilettseiten- und Periämerichiahrik, Magazin Theaterplatz Nr. 11. 


| > 


Pet rikauerſtraße Nr. 109, 1. Etage 


cr 


Witkopski, Nechuiſces Butan. 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft 


Verkauf von allen technischen Artikeln für obige Zwecke, 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ' ſteine „Höganäs“ 


Hauſe. Das Reſtaurant enthält 


geleſenſten Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


vis-a-vis Heinzel's Palais. 


Die Verwaltung der Güter 


„POTOK ZLOTY 


Poſtſtation ZARKI 
empfiehlt in großer Auswahl und zu 
mäßigen Preiſen 


langen 


von Walde, Park⸗, Alleen⸗ 


und Obſt⸗ Bäumen, fowie 


auch Zierſträuchern in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Alter. 
Preisliſten auf Wunſch. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Spetialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


* 


Bagesdromik. 

— Porgeftern um 7 Uhr 25 Minuten Mor⸗ 
gels iſt Se. hohe Excellenz der Herr Ju: 
ſtizminiſter mit der Warſchau⸗Bromberger Bahn 
aus dem Auslande in Warſchau eingetroffen und 
im „Hotel Europe“ abgeſtiegen. 

— Bei der Einführung der neuen 
Lodzer Stadtpolizei, welche fuser ſtattfand, 
dürfte et nicht unintereſſant fein, die Gründe 
näher beleuchtet ar ſehen, welche die hohe Regie⸗ 
rung zu dieſer Neuerung veranlaßt haben. 

Als das Gouvernement Petrokow errichtet 
wurde, gab es in der Stadt Lodz ungefähr 
1200 Häuſer, 14 Fabriken und kaum 100 Schen⸗ 


auf das reichhaltigste assortirt 


Preisen, 


Billige Konkurrenz-Preise. 


Sefiter: Pintscher. 


Petrikauerſtraße Nr. 109, 1. Etage vis-ä-vis Heinzel's Palais. 
die geehrte Damenwelt 


wird darauf auſmerkſam gemacht, daß das 


Nodemagazin r D. MARKIEWICZ 


unabhängig vom ſtattgehabten Todesfalle in bisheriger Weiſe fortgeführt wird und 
ſchon jetzt eine wahrhaft großartige Auswahl I 


9 — 9 * 
Damen: und Kinder⸗Hüten Ey 
Pariſer, Wiener und inländiſcher Production aufzuwelſen hat und werden daher 
die geehrten Damen um geneigten Zuspruch höfl. erſucht. 


Petrikauerſtraße Nr. 109, 1. Etage vis-ä-vis Heinzel's Palais. 


— > 


N. BB. Ein grosser Transport in Teppichen, 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Hotel Continental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, aun ins Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 

1 öchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dejeuner du jour, 2 Platten mit Café inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. 
Lager von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie ruſſiſche Weine aus 
den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 


Diners von 
Großes 


eich s. eu SIA-P-SIA 
38049) °T 60 T uf eee 


ken und die Einwohnerzahl beltef ſich auf unge⸗ 
fähr 64,000 Seelen. — Im Laufe der Jahre 
hat ſich dies Alles nahezu verſechsfacht und mit 
der Zahl der Einwohner iſt naturgemäßer Weiſe 
auch das Verbrecherthum gewachſen, ſodaß Dieb⸗ 
ſtähle, Raub und Mord ſchließlich an der Tages⸗ 
ordnung waren. ö 

Daß unter ſolchen Umſtänden für unſere 
Stadt, die einen Umfang von 20 Quadrat⸗ 
werſt beſitzt, eine Polizeimacht von ungefähr 100 
Straſhniks, 2 Priſtaws und einem Polizeimeiſter, 
welche außerdem im Vorort Balut mit 2 Quadrat⸗ 


werſt und 20,000 Einwohnern ſowie in 5 Quadrat⸗ 


werſt ſtädtiſchen Waldungen die Aufficht zu füh⸗ 
ren hatte, unzureichend war, liegt auf der Hand 
und deshalb wurde bereits im Jahre 1891 eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren: dem Ge⸗ 
hülfen des Warſchauer Oberpolizeimeiſters Gene⸗ 
ral⸗Major Palenow, dem Beamten zu beſonderen 
Aufträgen beim Warſchauer Oberpolizeimeiſter, 
Staatsrath Chrzanowski, dem Gouvernements⸗ 
rath Lyſenko aus Petrokow, dem Polizeimeiſter 
von Lodz, Kapitän Danilczuk und dem Lodzer 
Stadtpräfidenten, Hofrath Pießkowski, ernannt 
und dieſelbe beauftragt, einen Plan zur Neuor⸗ 
ganiſtrung der Lodzer Polizei auszuarbeiten. 

Den ſchwierigſten Punkt bildete hierbei die 
Frage, woher die Mittel zu dem bedeutend zu er⸗ 
höhenden Etat genommen werden ſollten, jedoch 
wurde Dank der Unterſtützung, welche das Project bei 
den adminiſtrativen Behörden und beſonders bei 
Sr. Excellenz, unſerem Herrn Gouvernements⸗ 
Chef fand, auch dieſe Aufgabe in befriedigender 
Weiſe gelöſt und ſo ſtehen wir denn heute auf 
dem Punkte, eine für eine Großſtadt wie Lodz 
durchaus erforderliche Sicherheitsbehörde erhalten 
zu haben, welche vortrefflich organiſirt und berufen 
iſt, die Ordnung beſſer aufrechterhalten und unſer 
Eigenthum ausreichender m zu können, als 
dies bei den früheren Verhältniſſen möglich war. 

Die Einführung ſelbſt erfolgte in der Weiſe, 
daß kurz nach 12 Uhr auf dem Neuen Ringe in 
einem eigens zu dieſem Zwecke erbauten Zelte ein 
Gottesdienſt nach griechiſch⸗katholiſchem Ritus abs 
gehalten wurde, nach welchem Seine Excellenz, 
der Herr Gouvernements «Chef von Petrokow, 
Wirkl. Staatsrath Miller eine Anſprache an die 
Mannſchaften richtete. — Hierauf wurden die 
niederen Chargen im Hotel Mannteuffel be⸗ 
wirthet. N 


o Stoffe für Schülerinnen in grösster Auswahl, Bordeaux, Braun ete, etc. © 
a ne 
Für die bevorstehende Herbstsaison ist mein Lager in neuesten Fianellen, Corde, 


IL. IL DE RS TOF FEN 
| Ludwig Krykus, Petrikauerſtr. neben Scheiblers Neubau. 


Gardinen und Läufern ist neu eingetroffen und empfehle dieselben zu äusserst billigen 


— ——— ) 
o Schwarze Kleiderstoffe glatt und gemustert in reicher Auswahl © 


Abends um 6 Uhr fand im Saale des Grand 
Hotel ein Diner ſtatt, über welches wir in der 
nächen Nummer berichten werden. 

— Markt⸗ Verlegung. Wie wir hören, 
beſteht die Abſicht, den Grünzeug⸗ und Obſtmarkt 
vom Alten Ringe nach dem Grünen Ringe zu 


verlegen. Die Hausbefitzer ren Gegend ſollen 
In olge deſſen ſchon die Ladenmiethen erhöht 
haben. 


— Am geſtrigen Tage wurden ſchon ver⸗ 
ſchiedene Hauswächter in ihrer neuen 
Kleidung, welche demnächſt obligatoriſch einge⸗ 
führt werden ſoll, auf den Straßen ſichtbar. 
Dieſelbe beſteht in einer blauen Blouſe, heller 
Schürze und Mütze, an welch letzterer ſich ein 
Schild mit dem Straßennamen und der Haus⸗ 
nummer befindet. 

— Ein Taſchendieb. Das Gedränge, 
welches geſtern Mittag während des Gottes⸗ 
dienſtes auf dem Neuen Ringe herrſchte, gedachte 
ein jugendlicher Taſchendieb für ſeine Zwecke 
auszunützen. Er verſenkte ſeine Hand in die 
Rocktaſche eines neben ihm ſtehenden Herrn, 
wurde aber hierbei ertappt und von mindeſtens 
20 Fäuſten verdientermaßen bearbeitet. 


— Im Thalia⸗Theater wird heute die 
melodiöſe Operette „Die Fledermaus“ von 
Strauß zum erſten Male gegeben. Die Haupt⸗ 
rollen befinden ſich in den Händen der Damen 
Pennee und Hänfeler ſowie der Herren 
Schuler, Stegemann, Drache und 
Haneld. N 0 

Am Montag findet die erſtmalige Aufführung 
von „Emilia Galstti“ ſtatt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit werden wir einen jungen und, wie uns 
mitgetheilt wird, talentvollen Schauſpieler, Herrn 
Löwe kennen lernen, der die Rolle des „Mar⸗ 
ninelli“ vertritt. Hoffentlich iſt der Beſuch ein 
zahlreicher, ſo daß die rührige Direction für ihr 
Bemühen, dem Publicum ſtets Abwechſelung zu 
bieten, reichlich entſchädigt wird. N 

— Eingeſandt, Schon vielfach iſt in 
mediciniſchen, pädagogiſchen und anderen Zeit⸗ 
ſchriften, von ſachkundigen Aerzten darauf hinge⸗ 
wieſen worden, wie nachtheilig das Radfahren für 
die Geſundheit der heranwachſenden Jugend wer⸗ 
den kann. Namentlich leiden häufig darunter 
Herz und Knochen, auch wird das Wachsthum 
und die normale Entwickelung des jungen Orga⸗ 
nismus leicht gehemmt. 5 

Der Herr Director des Knaben⸗Gymnafiums, 
beſorgt um die Geſundheit ſeiner Zöglinge, hält 
es für ſeine Pflicht, die Eltern und Vormünder 
der Schüler, wie auch alle wohlwollende Freunde 
der „ Jugend hierauf aufmerkſam 

u machen. 

; Zugleich bringt der Herr Direktor zur Kennt⸗ 
niß, daß er ſeinerſeits folgende Anordnung für die 
Schüler des Gymnaſiums betreffs des Radfahrens 
getroffen hat. 

1) Das Radfahren wird nur denjenigen 
Schülern geſtattet, deren Eltern oder Vormünder 
ſchriftlich darum einkommen, und muß in dem 
Geſuch ausdrücklich erklärt werden, daß ſie die 
Beaufſichtigung des Schülers bei deſſen Fahrten, 
ſowohl in der Stadt, wie insbeſondere außerhalb 
der Stadt, ſelbſt übernehmen, — da dies der 
Schule unmöglich iſt, und daß ſie die Ver⸗ 
antwortung aller etwaigen ſchlimmen Folgen auf 
ſich nehmen. 

2) Das Radfahren in den belebteren Ver⸗ 
kehrsſtraßen der Stadt ift den Schülern ſtreng 
unterſagt, da bei dem regen Verkehr in den 
Straßen leicht Unglücksfälle vorkommen können. 
Wie nachtheilig das Radfahren der Schüler 
auch auf den Fortgang der Schularbeiten wirkt, 
haben gewiß ſchon manche Eltern und Vormünder 
erfahren. Nicht allein der Verluſt an Zeit iſt es, 
der den Fortgang der Arbeit hemmt, ſondern auch 
die Arbeit ſelbſt will nicht recht von ſtatten gehn, 
denn der Rover, die Erlebniſſe und Eindrücke auf 
den Fahrten, die Unterredungen mit den Kollegen 
vom Rade und dergleichen abſorbiren zu ſehr die 
Gedanken, nicht nur bei der Arbeit zu Hauſe, 
ſondern auch in der Schule. Und dies mag wohl 
auch der Hauptgrund ſein, weshalb fleißige und 
ſtrebſame Schüler ſich von dem Vergnügen des 
Rabſchrens meiſt fern halten. 

Wie kommen denn unſere Schüler zu einem 
Rade? Zunächſt wird gelegentlich ein ſolch eiſer⸗ 
nes Roß mit vielem Intereſſe betrachtet und der 
erſte Verſuch auf demſelben gemacht. Mit dieſem 
erſten Verſuche Beige zugleich das Verlangen 
auf, auch ein ſolches Rad zu beſitzen. Den Eltern 
werden hiervon ſchüchterne Andeutungen gemacht, 
dann deren Anſichten hierüber vorſichtig geprüft, 
und ſind ſolche nicht entſchieden wider das Rad⸗ 
fahren, fo geht es ans Bitten und Quälen, fo 
lange, bis die guten Eltern „ja“ ſagen und ver⸗ 
ſprechen, einen Rover anzuſchaffen, N. B. wenn 
die Cenſur gut fein wird. Die Freude hierüber 
ift groß, und muthig und mit viel Luft geht es 
an die Arbeit, und ſiehe da, die Cenſur if dies⸗ 
mal wirklich ſehr gut, denn unſere lieben Jungen 
können viel, ſehr viel, wenn fie nur ernſtlich 


* 


Tücher, Flanellets, vie auch N 
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wollen. Das Verſprechen muß gehalten werden,” 
das eiſerne Roß hält feinen Einzug in's Haug, 
aber, — von da an geht es auch mit den Schul, 
arbeiten wieder rieſig Berg ab. 1 

Was nun thun, um dieſem eingeriſſeneg 
Uebel zu ſteuern? Nun die Schule hat bereit 
den Anfang gemacht, um das überhandnehmene 
Radfahren der Schüler zu beſchränken, es gi 
nun auch von Seiten der Eltern und Vormünde 
das Nöthige zu thun. Das Einfachſte wär 
wohl, das eiſerne Roß im Laufe des Schuljahre 
unter Schloß und Riegel zu halten und nur füg 
die Ferienzeit frei zu geben und dies nur dann 
wenn das liebe Söhnchen eine „glatte Verſetzung 
nach der höheren Klaſſe nach Haufe bringt. 9 
wie würde dies zur Arbeit anſpornen! Der ©: 
danke, das liebe eiſerne Roß könnte auch während 
der Ferien eingeſperrt bleiben, wäre ſchrecklich für 
unſere jungen Sportfreunde. Es gilt den Verſug 
machen. Probatum est! 

H, Ft. 


Telegramm e. 


Petersburg, 12. October. (Nord.⸗T. 
Ag,) Ihre Kaiſerlichen Majeftäten 
beſuchten Maſſandra und geruhten dort übe 
eine Stunde zu verweilen. Se. Majeſt ut 
der Kai ſer beſichtigte die durch ihren Pflan 
zenreichthum berühmten Wälder. 1 

Auf dem Rückwege nach Livadia waren dil 
Straßen von dichten Menſchenmaſſen gefül 
welche die Ankunft Ihrer Majeſtäten en 
warteten. 

Berlin, 12. October. Die Eröffnung de 
Reichstages wird am 17. November erfolgen. 

Berlin, 11. October. Eine neue Lesarl 
wird bezüglich der Vorgänge in der Oberfeue 
wetkerſchule bekannt, Danach ſoll der Ruft „Hoch 


verſtanden worden fein, Dieſe Auslegung, Die 
zweifellos etwas für ſich hat, würde den ganzen 
lan in weſentlich anderem Lichte ericheinen 
aſſen. 

Paris, 11. October. Der Kriegsminiſt 
erklärte in der Budgetcommiſſion, daß der Frig 
denspräſenzſtand der franzöſiſchen Armee vo 
505,000 auf 540,000 Mann im Jahre 1895 er 
höht wird. 

Serajewo, 11. October. In Tram 
iſt heute eine heftige Erderſchütterung verjpür 
worden. f 

London, 4. October. Zwiſchen Brifte 
und Liverpool find im Nebel ſechs Transpor 
ſchiffe geſcheitert. 

München, 12. October. Das Befinden 
des Erbgroßherzogs von Weimar war der Wei 
mariſchen Zeitung zufolge in den letzten Lüge 
weniger befriedigend, beſonders die Nächte wurde 
durch aſthmatiſche Anfälle geſtört. 

Braunſchweig, 12. October. Ga 
ral-Lieutenant z. D. Hans Herwarth von Bi 
tenfeld iſt heute geſtorben. 

London, 12. October. Tientſin iſt m 
Unzufriedenen überfüllt. Die Soldaten bereite 
fi zu einer Plünderung vor, 

London, 12. October. Nach hier eit 
getroffenen Meldungen aus St. Pierre auf N 
fundland find bei einem Sturm am Mittwo 
mehrere kleine Fiſcherboote untergegangen und eln 
30 Fiſcher ums Leben gekommen. 

London, 12. October. Die fapaniſche 
Truppen haben das Südufer des Palu⸗Fluſſe 
beſetzt und die Chineſen zurückgedrängt. 

Es fol ein neuer Angriff auf Miffionär 
bei Niutſchuang ſtattgefunden haben. 


— 
Angekommene Fremde. 
"otel Vietoria Herren; Piennokajtys, Samull 
und Bronikowski aus Warschau, — Ru aus Szczytad 
— Grunge aus Reiehstadt. — Tiemkin ans Bobrij k. 
Morosow aus Si dlec. = 
Hotel de Pologne flerren: Jözefowiez und Oben? 
Iwsnow aus Petrikan. — Sniegocki und Januszkıewii 
aus Warschau. — Werner aus Lränie. — M. m 
Minier aus Paris, — Jahn aus Tomaschow. 


EEC ˙ . TIREEETNENERT 
Coursbeticht. 


Berlin, den 13. October 1894. 
100 Rubel = 219 M. 40 
Ultimo — 219 M. 50 


Warſchau, den 13. October 1893. 
Ar · e 


Bondon . . „in 988% 
Da. ne a 
Wien . 75 40 


JR. 232. 


Sturm am Land. 
Novellette 
von 
B. Herwi. 


Der große Handelsdampfer näherte ſich in 
langſamer Fahrt dem 1 e. 

Schon Tage vorher hatte er in den Waſſern 
gekreuzt, mehrere Mal Anker geworfen, die Böte 
waren ausgeſetzt und der Capitän mit der jungen 
Frau, dem Knaben und dem Steuermann an's 
Land gerudert worden. 

Seine Heimath iſt's,“ flüſterten ſie auf dem 

Schiff, zund er war lange, lange nicht in der 
83 end.“ 

Wenn das Boot abſtieß, lüfteten ſie beſon⸗ 
ders ehrerbietig die Mützen und ſangen: „In der 
Heimath iſt es ſchön,“ und die neu e 
engliſchen Matroſen ſtimmten ihr „Home, sweet 
home“ an. Sie liebten alle den ernſten, gerech⸗ 
ten Mann, die ſchöne Frau und den ſechsjährigen 
Knaben, der auf dem Meere geboren war, draußen 
in Indiens heißen Gewäſſern. 

Heute wollten die Herrſchaften den Dampfer 
für zwei Tage verlaſſen und auch zur Nacht nicht 
zurückkehren. 

Das war lange nicht dagewesen, aber die 
Mannſchaft wunderte ſich nicht, denn Paul 
Schrötter, der Steuermann, ſagte: „Da drüben 
— in der Bucht, mit dem Fernrohr könnt Ihr 
die rothen Dächer ſehen, da iſt der Capitän ge⸗ 
boren und, daß Ihr's nur wißt, Jungens, ich 
auch. Sein Vater war lange Jahre Poſtmeiſter 
und meiner hat Fiſche gefangen, Lachſe und 
Flundern, in den großen, dünnen, weilmaſchigen 
Netzen, und einmal im böſen Sturm iſt er dabei 
geblieben, wir haben ihn nicht wieder geſehen, 
nicht einmal todt; der Capitän kann doch wenig⸗ 
ſtens da hinter den Dünen, auf dem kleinen 
Kirchhof, an ein paar zerfallene Hügel treten und 
ein ſtilles Gebet ſprechen.“ 

Dabei hatte der Steuermann, ein ſtattlicher 
Offizier, nahe den Vierzig, ſehnſuchtsvoll nach 
dem kleinen Stranddorf geblickt und war dann 
dem Capitän gefolgt; nun . die Matroſen 
ſie dem Lande zu. 

Und drüben am Ufer ſammelten ſich die 
Leute, unten bei den Kähnen die Fiſcherfamilien 
und oben an der eleganten Seebrücke die Bade⸗ 

gäſte. Die wettergebräunten Männer, die eben 

2 75 ihren letzten Fang bargen, erzählten den Kin⸗ 
dern von dem rieſengroßen Dampfer, den ſie in 
der Nähe geſehen. 

Der alte Lootſe Baſtel mußte ſogar ſein 
Fernrohr holen, das er einſt von einem reichen 
Engländer, dem er beim Schiffbruch das Leben 
b zum Geſchenk bekommen hatte. 

Nun ſchauten Viele hindurch, es kam ja jo 
ſelten vor, daß große Schiffe in der Nähe vor⸗ 
beigoger, von den ruſſiſchen Häfen her, oder mal 
aus Schweden. 

Unerträglich ſchwül war's am Strande, die 
Sonne brannte heiß auf den gelben Sand, kein 
Lüftchen regte ſich, kein Wölkchen war am Ho⸗ 
sign ont, kaum ſchlugen die Wellen hörbar an's 

er. 


Aber die Nachricht, daß ein Dampfer in der 
Nähe, hatte auch die Badegäſte herausgelockt: 
das war ein unvorhergeſehenes Vergnügen, eine 
S Abwechſelung; — bpvielleicht kommen 

Offiziere an's Land,“ dachten die hübſchen, jun⸗ 
gen Damen und ſteckten ſich ſchnell noch ein paar 
Roſen in den Gürtel. Abends iſt Tanzfoirse 
im großen Badehotel, das würde prächtig paſſen. 

„Am Ende iſt's ein Kriegsſchiff,“ meinten 
die Herren und fingen an zu politifiren . . „ob 
ſie anlegen, uns beſuchen werden.“ 

„Hurrah, es werden Böte ausgeſetzt.“ Klang 
es nicht wie ein Böllerſchuß von drüben? wie 
ſchade, daß man die Höflichkeit nicht erwidern 
kann!“ ... Die mit dem Fernrohr hatten es 
nun gut, ſie konnten Alles treu beobachten, den 
dunklen Punkt, der ſich vom Dampfer löſte, im⸗ 
mer näher und näher kam, immer deutlicher 
wurde, bis man die Inſaſſen erkannte. Aber bald 
wurde an der Brücke Enitäuſchung laut, keine 
Offiziere in ſtrotzenden Uniformen, keine hochwill⸗ 
kommenen Tänzer zur abendlichen Soiree näher⸗ 
ten ſich, Vater Bastel 2 97 zeigte nur zwei 
dunkel gekleidete Herren, eine Dame, deren leichter 
Schleier in der Luft flatterte, ein Kind. Die 
Matroſen ruderten pfeilſchnell, immer kräftiger 
trieben ſie das Boot dem Ufer entgegen, nun lag 
das ſchmucke Dörfchen ſchon ſichtbar vor den An⸗ 
ane due Ney 

„Schau, meine Nelly,“ ſagte Capitän Joachim 
Hubert zu dem jungen Weibe, das neben ihm 
ſaß, „das iſt meine Heimath und Schrötter's 
Jute ſage, Paul, ift es nicht, wie vor achtzehn 

Jahren, wenn wir vom Fiſchfang mit Deinem 

Vater heimkehrten? denkſt Du noch, wie wir dem 
Alten die Netze legen halfen und den Weg durch 
Spuren bezeichneten 9 Dort die Fahne weiß und 
roth weht noch wie damals von dem Ausſichts⸗ 
thurm, und ſieh, das braune Flunderräucherhaus 
ft auch noch an derſelben Stelle, . wie ſonſt 
quillt der bläuliche Dampf heraus, und vor der 
Thür ſtehen gewiß wie damals, top Hitze und 
Oualm die Flunderweiber, um die friſche Waare 
in die Körbe zu packen.“ 

„Aber die Seebrücke iſt neu, Capitän, und 
da und dort die Hotels, das ſteht doch Alles 
recht vornehm aus, das ‚Heine Flunderdorf hat 
ſich du Neuner: 

„Und ſieh nur, Mama, alle die Menſchen 
am Strande, ich glaube, ſie ſehen nach uns, rief 
Harry, „die Sonne ſcheint auf etwas ſo Blankes, 
das iſt gewiß ein Fernrohr.“ 


Keebevoll umfing der Mann die ſchöne Frau. 
Du denkſt jetzt gewiß an Deine ſchöne, iriſche 
Heimath, an die grünen, bewaldeten Ufer, an die 
Dünen und Felſen von Buſhmills, hab' ich recht? 
Ja, das iſt anders wie bei unſerm armſeligen 


Fiſcherdorf, dem mein Herz aber 10 5 ſo heiß ent⸗ 


gegen ſchlägt, in dem ich eine ſo herrliche Kind⸗ 
heit, ſo ſchöne Jugend verlebt habe, bis —“ 

Er ſtockte. 

Sie legte die kleine Hand auf ſeinen Arm 
und ſah ihn fragend an. 

„Nun .. bis. . was wollteſt Du ſagen 
Joachim 955 

Die Stimme war ein volltönender Alt, die 
ET klang etwas ausländiſch. 

wollte jagen, my love, bis die Jugend 

nicht me r fröhlich war aus dieſem abge⸗ 
legenen Stück Welt tauchen mächtig die Erinne⸗ 
rungen hervor . ich erzähle Dir ein andermal 
mehr davon 

Die gebräunte Linke legte er einige Augen⸗ 
blicke über Stirn und Augen. Wollte er ſich 
etwas herauf zaubern, wollte er etwas unwillkom⸗ 
men Aufgetauchtes zurückſenken in den Schacht 
des Vergeſſens? 

2Hurrah, nun find wir da,“ jubelte Harry. 

Er war der Erſte, der an's Land ſprang, 
Hubert folgte ihm und hob die feine Geſtalt der 
Gattin aus dem Boot. 

Der Steuermann gab den Matroſen kurze 


Befehle: 
8 morgen um 7 Uhr Abends ſeid zur 

Stelle, Jungens, ſchafft das Gepäck dort in's 

Hotel und bleibt ein paar Stunden an Land.“ 

Wie vornehm das Paar ausſah, wie a 
er, wie 1 und ſchön die junge Frau! 

Alle fahen ihnen bewundernd nach. Auch 
ſchienen ſie gar nicht unbekannt mit den Wegen, 
die Herren ſuchten und fragten nicht, ſie gingen 
gleich den re Pfad an den Häufern, den 
die Birken begrenzten, dem alten Strandhotel 
entgegen; augen. ſchritten ſie, gedankenvoll, 
prüfend, als ob fie auch keiner noch ſo unbedeu⸗ 
tenden Erſcheinung aus dem Wege gehen wollten, 
es war ja jeder Baum, jede Hütte, jeder Grenz⸗ 
ſtein ein alter Bekannter, die Blicke der Jugend⸗ 
freunde trafen 29 und kurze Worte des Einen 
genügten zum Verſtändniß des Andern. 

„Der Spielplatz, Schrötter, die hohe Schau⸗ 
kel, weißt Du noch, wie Du herunterfielſt und 
Dich nicht nach Haus trauteſt?“ 

„Deine Mutter, Hubert, hatte mich verbun⸗ 
den — ah, ich fühle noch das Blut rinnen; und 
dort die Kegelbahn, habe mir damals manches 
Stück Geld als Kegeljunge verdient. 

8 5 nach kurzer Raſt gingen fie durch das 
or 

Erſt nach den Hütten, in deren einer Schröt⸗ 
ter's Eltern lange gelebt hatten. Sie war noch 
baufälliger geworden, die kleinen Scheiben noch 
blinder, das Dach noch elender. 

Wie damals waren die naſſen Netze zum 
Trocknen aufgeſpannt, wie damals die filbergläus 
zenden, breitmäuligen Flundern zu Hunderten auf 
der Leine zum Trocknen. 

Ein alter Mann mit verwitterten Zü 
ſaß auf der Bauk vor dem armſeligen Häuschen 
und flickte. 

„Der Neſſelbarth, der Taubſtumme!“ 

Hubert ſtieß ihn an. 

Er machte ein blödes Geſicht und arbeitete 
weiter. 

Ein blankes Geldſtück gaben ſie ihm, da ſah 
er dankend auf und verfolgte die Spender mit 
erſtauntem Geſicht, die Münze um nnd um 
wendend. 

So groß hatte er lange keine im Beſitze ger 
habt; dann ſteckte er ſie in die Taſche der alten 
grauen Schifferhoſe. 

„Hier war's, Feau Capitän, juſt hier, wo 
die hölzernen Buden ſtehen und die dicken Stricke 
in's Waſſer hineinführen .. heut weht das weiße 
Fähnchen von der hohen uhr 0 die war da⸗ 
mals noch nicht; hier aber, weithin vom Pfahl, 
verkündete die rothe Fahne, daß das Baden ver⸗ 
boten ſei. Nordwind, Rieſenſturm, wüthend 
entfeſſeltes Element, Wellen, die mit Brauſen 
und Toben bis weit hinauf an die Häuſer ſchlu⸗ 
gen, das war mir, dem wilden Paul, gerade 
recht, hinein voll Tollkühnheit in's brandende 
Meer, und Hohngelächter für die Feiglinge am 
Ufer, die ſich vor der raſenden Windsbraut kaum 
helfen konnten. Weißt Du noch, Hubert, wie 
mein wahnſinniger Siegesruf plötzlich verſtummte, 
wie eine Rieſenwelle mich hob und zurückſchleu⸗ 
derte, rückwärts zog, daß mir die Beſt innung ver⸗ 
ging, und wie ich elend, nur zwanzig Schritt 
vom Ufer, umgekommen wäre, wenn mein lieber, 
braver, heldenmüthiger Junge, mein Joachim Hu⸗ 
bert, aller Gefahr trotzend, ſein Leben in die 
Schanze ſchlagend, mich nicht gerettet hätte. Mir 
iſt's, als fühle ich noch jezt die Eiſenfauſt, die 
mich packte und glücklich an's Land ſchleppte 

Er hatte dem Freund die Hand auf die 
Schulter gelegt und ſah ihm bewegt in die Augen. 

Könnte ich nur auch einmal etwas Großes 
für Dich thun,“ ſo ſchloß er innig. 

„Laß es gut fein, Paul Schrötter, ich glaube, 
wir find längſt quitt, — übrigens ein alter Sees 
mann und ſentimental — aber, weiß Gott, wie 
es kommt, “ fühle es ja ſelbſt, wie die Erinner⸗ 
ungen auf edem Schritt hervorwachſen, Mo⸗ 
mente, an die man in Jahrzehnten nicht gedacht, 
ſtehen plötzlich klar, greifbar vor ung, verklungene 
Stimmen tönen — 0 Jugendzeit, die du uns in 
Träumen als untergegangener Him melsgarten er» 
ſcheinſt, — der Dichter hat Recht, als Himmels⸗ 
garten mit ſternenſchimmerndem Firmament, man 
will nach den Sternen greifen, aber fie find un⸗ 


Freund, nicht da, — laſſ' uns hier wandeln — —.“ 
Paul Schrötter ſtand vor einem 5 gele⸗ 
genen Haufe und ſah faft andachtsvoll in die 
enſter ... An der Hausthür war ein Schild 
mit einem Kanıen, darunter der Stand „Fiſch⸗ 
meiſter.“ 
Der Capitän 10 ſein junges Weib voran. 
„Mir iſt's, als lernte ich Dich heut' erſt recht 
kennen, mein Geliebter,“ ſprach Nelly, „ich Mae 
mehr von Deiner Kindheit wiſſen; hier mu 
Dir ja neu erſtehen. Aber, daß Du und S 8 
ter in all' den Jahren nie hierher zurückgekommen 
lebe wie Bann man die Heimath ſo lange ent⸗ 
ehren. ..“ 
„Die großen Reiſen, mein Lieb, immer in 
Pi fremden Weltmeeren; aber doch haſt Du 


„Und als Dein Vater ſtarb?“ 

„Da war ich noch ein Knabe, drüben in der 
Univerſttätsſtadt auf dem Gymnaſtum.“ 

„Und die Mutter?“ 

„Ach, damals ſchiffte ich längſt draußen um⸗ 
her, als ſie ihre Augen ſchloß, es war kurz be⸗ 
vor ich Dich kennen lernte. Im neuen Glück, 
in neuen Pflichten waren mir die Eltern ferner 
gerückt, jetzt a mich aber nicht länger, ich 
mußte her Der Pfad hier führt zum 
Friedhof.“ 

Paul Schröter kam von der anderen Seite, 
bleich, kummervoll. Nelly reichte ihm die Hand. 
„Was war mit jenem Fiſchmeiſterhaus, 


Schröter? Freund, Sie ſehen ja aus, als hätten 


Sie einen Geiſt geſehen — 


„Sie haben Recht, Frau Nelly, ich ſah einen 
Sie fragten mich oft, warum ich mich 
nicht vermähle 0 jenes Haus giebt die Löſung 
des Räthſels. Ihr Mann weiß es, wie ich die 
Dorothee, des Fiſchmeiſters Tochter, meine 1 
holde, kluge Strandroſe geliebt. . in katholi⸗ 
ſchen Ländern knieen ſie vor Muttergottesbildern, 
— beten und geloben. Wenn 0 in eine Gefahr 
gehen, ſo bitten ſie um der himmliſchen Jung⸗ 
frau Segen .. ich hatte mich wohl verſün⸗ 
digt. Sonntags, wenn wir feierten, ſchlich 
ich um's Haus, um nur einen Schimmer der 
golhigen Haare zu ſehen, und wenn wir für Tage 
die See ſtachen und von ihrem Vater Befehle 
erhielten, ich fühlte mich gefeit gegen jedes Unheil, 
wenn ich nur einen freundlichen Blick aus Doro⸗ 
theens dunkelblauen Augen erhielt, ſie war meine 
Heilige, meine Madonna.“ 
„Und Dorothee liebte Sie auch?“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 
„Wiſſen Sie, Frau Nelly, manchmal glaubte 
ich's, dann ward ich wieder irre, und ſpäter, viel 
ſpäter, da bekam ich die traurige Gewißheit, daß 
meine Roſe für einen Anderen blühte 
Er ſchwieg einen Augenblik, und der Gapitän 
ſetzte die Rede fort . 


„Für einen Anderen, einen Leichtſinnigen, 
einen Schuft, der ihr Liebe ſchwor und Treue, 
der die Roſe und die Treue brach und in der 
Stunde der Schmach nicht zu ihr ſtand.“ 
Finſteren Auges ſchritt er weiter. 
Pe was ward aus ihr?“ fragte Frau 
tage freudlos hatte ſie ſich ſtill zurück⸗ 
gezogen, die Mutter ſchrieb es einſt, der Name 
besen, dem ſie ihr Leid l wäre nie über 
ihre Lippen gekommen... Dann, nach einigen 
Jahren ſtarb ſie.“ 

Schwüle war in der Natur, Schwüle in den 
Herzen, kein voller, erquickender Athemzug löſte 
die Spannung. 

Harry ſprang fröhlich von den Dünen herab. 
ein Kommen war wie eine Erlöſung. 
Mütterchen, Diſteln bringe ich Dir, wie 
Du fie daheim auch haft, ſieh nur, fülberweiß 
und prachtvolle blaue Blumen daran, aber nimm 
Dich in Acht, ſtich Dich nicht. Sieht ſie nicht 
aus wie die green thist!e, die Ihr fo ehrt? 
Weißt Du, Mütterchen, wie fig hier genannt 
wird: — Stemannstreu, ein & föner Name, 
nicht wahr?“ 

Nelly nahm einen Strauß der dargereichten 
ſtacheligen Pflanzen. Der Steuermann erbat ſich 
0 einige Zweige. 

Die junge Frau ſtieß einen leiſen Schrei aus. 
Troß aller Vorſicht, und trotzdem ſie feſte, 
däniſche Handſchuhe trug, war ein Dorn in den 
Finger gedrungen. 

„Eure Seemannstreu iſt nicht ganz harm⸗ 
los,“ ſcherzte ſie gezwungen, ihr war mit einem 
Mal ſchwer um's Herz geworden, — ſchon vor⸗ 
her, als ihr Gatte dem Freunde ſo eigenthümlich 
in die Rede fiel, war's ihr, als ob ſich ihr ein 
Stachel tief in's Herz geſenkt habe. Sie hatte 
es wie einen körperlichen Schmerz gefühlt; er 
ſah erregt, verbittert dabei aus, als od er ſich 
voll Grimm auf einen fernen Feind ſtürzen 
wollte; dabei hatte er ſich mit der Hand feſt in 
die Uniform gekrallt, und der rechte Arm, der ſie 
für hatte gebebt. 

Er wußte davon, gewiß wußte er davon. 
Sie athmete faſt ſeufzend. 

Es war unerträglich heiß. 

Im Weſten ballten ſich plötzlich tiefgraue, 
ſchwer herabhängende Wolken zuſammen. 

„Es kommt noch nicht herauf,“ ſagte die alte 
Blumenfrau, die an der Kirchhofsmauer ſaß und 
Sträuße feilbot. Sie hatte den Zug in Nellys 
ängſtlichem Geſicht für Gewitterfurcht angeſehen. 
— Se hewwe noch Tied.“ 

Nichts Koſtbares, nichts Seltenes, kein rech⸗ 
ter Gräberſchmuck war in dem elenden Korbe, 
aber Nelken, Ritterſvorn, Wicken und Levkoyen, 
laut. es ohne Wahl in den kleinen Fiſchergärten 


au 
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Z ͤ Er u ? 
„Nelly, Du biſt ſo ſtill.“ tergegangen, herabgefelen — — nicht da vorbei, Die junge Kapitänfrau nahm den ganzen 


Vorrath. 

Erfreut humpelte die Alte von dannen. Nun, 
nachdem ſie ihr Geſchäft gemacht hatte, ſagte ſie 
treuherzig in ihrem Platt: „Gahne die Herrſchaft 
man doch bald tu Huus, die Ihlung kommt 
allewiel.“ 

Sie hatte Recht, es raſchelte unheimlich in 
den alten Bäumen, ſandiger Wind hatte ſich er⸗ 
hoben, doch gab es jetzt kein „Zurück 
12 kleine, einſame Gräberfeld lag ſtill vor 
ihnen. 

Keine Marmordenkmäler, keine prächtigen, 
eiſernen Gitter, und doch ſo friedlich einſt, ſo zur 
Ruhe ladend, zur Sammlung; hier und da eine 
Trauerweide über den Gräbern, ein abgeblühter 
Fliederbuſch. . die Hügeldecken von dickblättri⸗ 
gem Sedum, grünem Gras, manchmal eine 
Epheuranke dazwiſchen, rothe, feurige Pelargonien, 
weiß⸗gelbe Sternblumen, liebende Erinnerungs⸗ 
worte auf ſchmuckloſen Steinen und hölzernen 
Kreuzen, oft ein gepreßter Aufſchrei aus troſtlo⸗ 
ſem Willwenherzen — ach, ein gutes Theil der 
dort begrabenen Männer war im ſchweren Beruf 
verunglückt. Als eine Güte des Schickſals wurde 
es noch empfunden, wenn das raubende Meer 
barmherzig genug war, die Opfer wieder an den 
heimiſchen Strand auszuſpeien 

er Steuermann ging ſuchend zwiſchen den 
Reihen umher, blieb bald hier, bald dort ſtehen, 
10 osten vor einem wohl gepflegten Blumen⸗ 
üge 

Hubert hatte ſeine theuren Gräber auch ge⸗ 
funden von liebender Hand mit Blumen ge⸗ 
ſchmückt, lagen die beiden ſchmalen, grünen Ruhe⸗ 
ſtätten vor ſeinem umflorten Geſicht . Helio⸗ 
trop auf der Mutter Grab, wer wußte denn von 
ihrer Lieblingsblüthe mit dem Vanillegeruch? Er 
ſchüttelte den Kopf und faltete die Pine 

Harry buchſtabirte den Namen „Matthias 
Hubert“ und „Hanna Hubert“ triumphirend zu⸗ 
ſammen . . Frau Nelly ſtrich liebevoll mit 
den kleinen Händen über den Raſenteppich und 
ſtreute dann die Blumen ſorgſam hinein 

Wir dürfen nicht lange weilen, e Lieb⸗ 
ling, nun zieht das Unwetter herauf wir 
gehen morgen noch einmal her. 

Sie gingen Arm in Arm. 

Onkel Paul, komm,“ rief Harry. 

Er ſtand noch immer an dem Grobk. Nelly 
ſah im Vorübergehen, daß er die Stranddiſteln 
an's weiße Kreuz gelehnt hatte, die Seemanns⸗ 
treue Viel von den Worten am unſchein⸗ 
baren Denkmal konnte ſie nicht entziffern, ihr 
Joachim ging ſo ſchnell vorbei, nur den Namen 
hatte ſie geleſen, der mit großen, ſchwarzen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben war: „Dorothee Malten.“ 

Nun gingen ſie wieder über die Dünen und 
konnten auf die See herabſehen. Welche Ver⸗ 
änderung! 

Als ſie vorher landeten, ſchlugen kaum die 
Wellen an den Strand, ſtill, unbewegt, wunder⸗ 
bar von der heißen Sonne beleuchtet, einer Rie⸗ 
ſenſchale voll geſchmolzenen Silbers gleich, hatte 
das ſchimmernde Meer dagelegen, leiſer Südwind 
atte kaum Kühlung über die Wogen geweht; 
jetzt thürmten ſich dunkle Wellen mit weißem, 
ſprühenden Giſcht, eine über die andere ſich ſtür⸗ 
zend, mit elementarer Gewalt, mit heftigem An⸗ 
prall an's Ufer ſchlagend, den gelben Sand ſchwer 
feuchtend. 


Die Sonne war völlig hinter dunklen Ge⸗ 
witterwolken verſchwunden, — grau und gelb, wie 
Sturm und Schwefel mit ſich ſchleppend, kamen 
ie immer eiliger näher... huh, wie der Wind 
I jetzt in den hohen Bäumen verfing und heulte, 
wie die morſche Aeſten knackten .. .. und nun, 
nun praſſelte es herunter von den Blätterkronen, 
erſt in ſchweren großen Tropfen, dann immer 
ſtärker, in Güſſen und Fluthen — — 

„Hier, Vater, unter der rieſigen Tanne — 
hier ift es noch trocken.“ 

Hubert riß den Knaben hinweg, ſchon zuck⸗ 
ten Blitze, rollten Donner — — — 

„Nein, hierher, an die Strandbrücke —“ rief 
der Steuetmann .. weißt Du nicht, Hubert, 
das erſte H das Poſthaus — — — 
ſchnell, J. Frau Nelly a 

Es brauſte auf den Bohlen, die zarte Frau 
drohte oft umzuſinken, die Wellen ſchlugen bis 
über die Bretter, ganze Ladungen Seewaſſer 
überſtürzten die eil g Wandernden vor⸗ 
wärts, vorwärts, kaum ein Blick auf die empör⸗ 
ten Fluthen, was galt der ſchaurig ſchöne Anblick 
den Männern, die auf weiten, unabſehbaren Dee: 
anen fo oft Rirfenftürme erlebt hatten, — nur 
die Frau erſt geborgen, das Kind — — — 

„Die Treppe herauf, folgt mir!“ 

Schrötters Stimme war im Sturme kaum 
vernehmbar, die Geſtalt kaum ſichtbar, wieder 
ſchlugen die Wellen haushoch empor 

Hubert trug ſein Weib die Stufen hinan, 
der Knabe ging vor ihnen. Die Gartenthür war offen 
— durch die aufgeweichte Erde zum Hof 
da, das Bretterhäuschen, das alte, liebe Zeit. An 
derfelben Stelle wie damals.. ach, nun iſt's 
gut, nun ſind wir im Trocknen. 

„Steuermann, das haft Du mal wieder brav 
gemacht, ſo echt und recht in's alte Heimathhaus 
gefteuett . daß ich nicht auf den Gedanken 
ekommen war! Wie Du durchnäßt biſt, armes 
Faucen, o da müſſen wir bald Hilfe ſchaffen, 
drüben im Haufe ... ich weiß ja noch Beſcheid 

. und Du, Junge?“ 

„Pudelnaß, Vater, aber das trocknet wieder, 
o wie ſchön iſt's, wenn der Blitz in's Waſſer 
fährt ... huh!“ 

Nun ſchreckte er dech zuſammen. 

Und wieder Blitz und Schlag und Sturm 

und Krachen 


r 
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232. 
Ein Feuerſchein lohte vom Walde auf. Dicht 


am Eingang, auf dem Wege zu den Dünen, 
brannte die alte, mächtige Tanne, unter der das 
Kind Schutz ſuchen wollte. Schützend ſchlang die 
Mutter die Arme um den Knaben. 
Aber damit war die Kraft des Unwetters 
ebrochen, die Wolken vertheilten, der Sturm 
legte 10 Allmälig war der Regen ſchwächer 
und ſchwächer, hier und dort kam ſchon blauer 
Himmel zum Vorſchein und nicht lange währte 
es, da war die Sonne wieder da, bemüht, alle 
Schäden zu beſſern, die Thränen zu trocknen, die 
niedergehauenen Pflanzen wieder aufzurichten, ihr 
verſöhnendes Amt zu üben 
Weit auf riß Hubert die hölzernen Thüren 
des Pavillons, ah, welch“ köstlicher Luftſtrom, 
und welch" zauberhafter Anblick; Blumen und 
Gräſer mit Regentropfen tauſendfach überdeckt, 
die im Sonnenſtrahle wie unzählige Diamanten 
funkeln. Die Freunde waren herausgetreten und 
gingen über den kleinen, gepflafterten Hoff. 
Alles anders wie früher, die Schuppen geſchloſſen, 
keine gelbe Poſtkutſche auf den Hof — ein halb⸗ 
wüchſiger Knabe ſetzte die Waſſertonnen zum Re⸗ 
bene zurecht. 
ag mal, lieber Sohn, tft hier nicht mehr 


die vo 

„Schon allewiel ſewe Johr nicht mehr, 
Herrche, — vorn bei der Iſenbahn is ſe, dat 
groote robte Huus.“ 

Und er zeigte mit dem Daumen rückwärts 
über die Achſel, dann hantierte er weiter mit ſei⸗ 
nen Eimern und trug ſie in's Haus. 

„De Fru Doctern hält groote Wäſch'““ ſagte 
er erklärend. a 

„Möchteſt Du hineingehen, Hubert?! 

„Nein, Freund, es iſt ja doch gewiß kein 
Plätzchen mehr, wie's war. Auch dort die alten 
Poſtſtuben zu Wohnungen eingerichtet; wollen 
mal die Schuppen ſehen, da war meine Domäne 
.. ach, Alles leer, nur Reiſekörbe, Koffer, 
Kiften . . Paul, denkſt Du noch an die Ecke 
dort, an unſer Kaninchenlager?“ 

„Ob ich's vergeſſen könnte! Von Monat zu 
Monat mußten wir anbauen, ſo vergrößerten ſich 
die Familien 5 

„Und wie wir die rothen Augen curfren woll⸗ 
ten und Waſſer eintröpfelten . . 

„Und wie wir die Salatbeete plünderten, um 
fie zu füttern.. 

Noch der alte Brunnen in der Ecke. Zwar 
nicht mit der Sphinx, wie es bei Chamiſſo heißt, 
aber mit der zerbrochenen Hundehütte daneben. 
Der gute Bergmann iſt gewiß lange todt, Alle 
bellte er an, und nicht einen Zahn hatte er im 
Munde, dennoch nannte o der Vater den „treuen 
Hüter der königlichen Poſt“. 

Nun lachten beide. Das erſte fröhliche Lachen 
ſeit Stunden, dann ſchritt Hubert zum Anbau an 
der Seite, der unbewohnt ſchien. Er öffnete die 
Thür; da pflegte ſeine Mutter Abends mit dem 
Strickzeug zu ſihen .. ob wohl Jemand dort 
iſt? Wie angewurzelt blieb er ſtehen, dann prallte 
er zurück, von einem furchtbaren Schreck durch⸗ 
rüttelt. Und wieder ſtürzte er vorwärts, als 
wollte er ſich überzeugen, daß kein Trugbild ihm 
von der erregten Phantaſie vorgegaukelt wurde, 
daß feine Augen ihn nicht getäuſchk, daß es Fleiſch 
und Blut iſt, das ſchöne, junge Mädchen da vor 
ihm am Plättbrett, das, den ſchweren Bolzen nie⸗ 
der ſenkend, ihn ſo erſtaunt anſah. RE 

„Paul,“ rief er, zurückgewendet, mit heiſerer 
Stimme, „Paul, ſieh dort.“ N 

Erſchreckt trat der Steuermann näher, auch 
Nelly hatte den Ausruf gehört und kam eilig 


dazu. 

Was haft Du, Joachim?“ rief fie ängſtlich. 

e, e denn Geſiorbene wieder auf!“ 
fragte der kreidebleich gewordene Capitän, und 
ebenſo erſchüttert ſtammelte der Anzerufene: „Do⸗ 
rothee!“ 

„Kennen mich die Herren?“ 

Beſcheiden ſazle es das Mädchen und kam 
von ihrer Arbeit fort zu den Andern heran. 

„Ah, die gnädige Frau iſt naß vom Regen. 
Da ſoll ich wohl aushelfen, bitte, kommen Sie 
nur herein, das iſt bald in Ordnung gebracht.“ 

Sie ſprach ſanft und gebildet, ihre Bewegun⸗ 


aren anmuthig, ſicher. 
Hin Sy 1c bin. dig, ie be 


„Geh hinein, 

echt. 

Wie bebte ſeine Stimme, wie ſtürmte es in 
des Mannes Bruſt, ſchwer lag ſeine ar auf 
der Achſel feines jungen Weibed . . Sie zuckte 
unter der Berührung zuſammen und that, wie er 
wollte. 

„Wie heißen Sie?“ fragte Hubert gepreßt — 
‚aber bitte den ganzen Namen.“ 

Das Mädchen erröthete, 

„Den ganzen Namen?“ Sie wiederholte es 
zögernd, dann ſagte fies „Ich heiße Dorothee 
— Dorothee Malten.“ 

„Die Enkelin des Fiſchmeiſters?“ 


＋ 


Sie nickte. 
„und wer, wer war Ihr Vater, Do⸗ 
tothee?“ 


Nun färbte dunkelrothe Gluth das Antlitz 
den Hals des Mädchens. Klagend ſahen die tief⸗ 
blauen Augen zum Frager auf, die Lippen 


ckten. 
„Ich kannte ihn nicht.“ b r 
„Hat Ihre Mutter nie von ihm erzählt, nie, 
bitte, jagen Sie mir die Wahrheit ; ." 
„Doch, fie hat ihn ſehr geliebt, ſehr, wenn 
et . . auch treulos war, aber weiter weiß ich 
4 d 


ichts 

„Nichts?“ Beſinne Dich, Kind, es hängt viel 
davon ab, für Dich, für mich, glaube und ver⸗ 
traue mir, ſag' mir Alles...“ | 


Lodzer Tageblatt 


Das Mädchen zitterte. Er hielt ihre beiden 
Hände. 
„Nur eins weiß ich noch, Herr... mein 
2 — Name kein Anderer kennt ihn, nur 
n der Stadt, in der ich geboren bin, ſteht er im 
Kirchenbuch, mein zweiter Name, der der Mutter 
ſo lieb war 

„Wie heißt Du noch, ſag's mir, Do⸗ 
rothee.“ ö 

Er umſpannte nun den Arm der Er⸗ 
ſchreckten. 1 

„Joachima,“ fiel 
Lipp 


en. 

Und wie der Blitz vorher die alte Tanne ge⸗ 
troffen und ſie vernichtet, ſo lohte die Erkenntniß 
jezt in des Mannes Herzen auf, durchfuhr ihn 
wie ein elektriſcher Strahl und beugte den Stahl⸗ 
harten, der ſo oft ſeine Kräfte im ſchweren 
Kampfe mit entfeſſelten Naturmächten bewieſen 
hatte, nieder. 

„Paul,“ ſchrie er wieder und warf ſich dem 
tief erregten Manne wie gebrochen an die Bruſt. 
„Paul,“ flüſterte er dann, daß nur er es hören 
konnte, „verſtoße mich nicht, bleibe mein Freund, 
wenn Du es kannſt, ſie — Dorothee Joachima 
ift — meine Tochter.“ 

Das Mädchen war ängſtlich zurückgetreten, 
faſt reuevoll, als hätte es zu viel gel .. „der 
arme Mann vor ihr ſchien krank, ſchwer krank 
zu ſein; mit welch ſonderbaren Blicken er ſie 
jest anſah, und gewiß. . er hatte geweint, und 
er Andere, der ſo gut und ſo unglücklich aus⸗ 
ſah, dazu 

Wenig fragten ſie noch, und wenig erzählte 
ſie, daß die Mutter lange todt, und ſie ihren 
Hügel pflege, und den der Fran Poſtmeiſterin 
par die ſo gut zu ihr geweſen; daß fie beim 
Pfarrer lebe, der fie erzogen, und daß ſie den 
Frauen im Dorf helfe und heut der Frau Doc⸗ 
torin, aber nun müſſe ſie doch zu der jungen gnä⸗ 
digen Frau hinein 5 

„Paul, bring“ mein Weib und den Knaben 
in's Hotel, dort treffen wir uns ſpäter, ich muß 
jetzt fort, hinaus, ich muß allein ſein, ich erſticke 
hier, der Sturm in mir muß austoben, verlaſſe 
mich nicht, Paul, nun, nun find wir ganz quitt, 
nicht wahr!“ 

„Und Dein Weib?“ fragte Paul mit zucken⸗ 
der Lippe“ „Deine ahnungsloſe Nelly ?“ 

„Sie ſoll noch heute Alles erfahren, und 
dann entſcheiden.“ So ſtürmte er fort. 

Lange ſah ihm der Zurückgebliebene nach, mit 
gramvollen Zügen, bleich, erſchöpft. 

. . . „Du alſo, Du warft es, Du Haft fie 
mir weggeriſſen, meine Strandroſe, meine ein⸗ 
zige! Ach Joachim, Du haſt Recht, einſt haſt Du 
mir das Leben gerettet, jetzt, jetzt erſt ſind wir 
quitt.“ — 


es ſchwer von ihren 


* — 


Später Abend wars. 

Aus dem Curſaal tönte gedämpfte Tanzmuſik 
zu dem Paare hinauf, das im ſtillen Gemach er⸗ 
greifende Zwieſprach hielt. Joachim ſchlug aus 
dem Buch ſeiner Vergangenheit das eine traurige 
Capitel auf, das von der großen Jugendſünde 
handelte, Nelly hörte die alte Melodie, das alte 
Lied von Leichtſinn und von Verlockung, das in 
ſo vielen Tonarten geſungen wird, ſeitdem die 
Welt beſteht. N 

„Nun kennſt Du mich erſt wirklich, mein 
Weib; kannſt Du mir verzeihen, daß ich es Dir 
nicht früher geſagt?“ 

Sie weinte nicht, fie klagte nicht, fie machte 
ihm keine Vorwürfe ... ſanft und milde ſagte 
ſie: „Ich hätte es damals kaum verſtanden, mein 
armer Joachim, mir gehörte ja nur die Gegen⸗ 
wart, und jetzt, will's Gott, für immer die Zu⸗ 
kunft; die Vergangenheit war Dein. Und ragt 
der Irrthum, ragt die Sünde in die Gegenwart 
mit ihren Folgen, ſo hat Deine Liebe mir das 
Recht gegeben, an dem Entwirren und dem Süh⸗ 
nen mit zu arbeiten.“ Sie ergriff ſeine Hand. 
„Laſſe mich einige Zeit mit dem Knaben hier, ich 
will Dorothee kennen lernen, ſie prüfen, ob ſie 
ſich in unſerer Sphäre wird glücklich fühlen kön⸗ 
nen; ich will verſuchen, mir ihre Liebe zu gewin⸗ 
nen. Im nächſten Monat gehſt Du wieder nach 
Indien, ich bleibe diesmal in unſerem Buſhmills, 
wie Du es ja beſtimmt haft, des Knaben wegen 
— mein Joachim, und kehrſt Du dann zurück, 
dann findeſt Du — eine Tochter, die es inzwi⸗ 
ſchen ſchon gelernt haben wird, Dich zu lieben.“ 

Er war niedergeſunken, ſein Kopf lag in des 
jungen Weibes Schoß, ſeine Arme hielten die 
Zitternde umfangen. 0 


„Und Paul, mein armer Paul!“ ſtöhnte er 


dann, Bedeutungsvoll ſah ſie ihn an: 

Paul bleibt Dein Freund, wie tief er auch 
getroffen ſein mag. — Der herrliche Menſch 
konnte ſich an dem ſchönen Mädchen nicht ſatt 


ſehen. War es doch faſt, als ſei die todte Do⸗ 


rothee aus der Erinnerung geſchwunden und die 
lebende trat in ihre Rechte —“ 

„Du Gute, Kluge, Holde, thue Alles, wie 
Du es willſt.“ 

Und heiß und innig küßte er ihre Hände. 
Sie ſtanden am offenen Fenſter Das gewaltige 
Meer lag vor ihnen in ſeiner ganzen nächtlichen, 
berauſchenden Schöne und Pracht. Eine wunder⸗ 
bare Nacht war's. Der dunkle Himmel mit tau⸗ 
ſend und abermal tauſend Sternen geschmückt, im 
Weſten ſchimmerie das einſame Licht des Leuchte 
thurmes und ſeitwärts hinter den hohen Buchen 
kam jetzt der Mond hervor, In feinem Schim⸗ 
mer ſah das eng umſchlungene Ehepaar am 
Strandwege unten einen einſamen Wanderer. Er 
ſchritt langſam den Steg hinunter bis zu dem 
alten Poſthaus. Dort blieb er ſtehen und ſtarrte 
hinüber. War es leer und wunſchlos in ſeinem 


1 


Herzen? War ſein Stern ganz hinabgeſunken, 
oder winkten dort oben vechelßungsvoll neue Licht⸗ 
En ?— Ruhe war in der Natur und Ruhe 
n den Herzen der Menſchen. 


Ramaſan und Bairam im türkiſchen 
Kleiuleben. 
Von 
E. Peroti. 


Während meines Aufenthaltes in der türkiſchen 

Re ſchshauptſtadt wohnte ich eine Reihe von 
Jahren in einem echt türkiſchen Stadttheil mit 
engen Straßen und Holzhäuſern in orientalifcher 
Bauart, deren viele mit den grellſten Farben 
angeſtrichen waren, zitronengelb, Pimmelbfau oder 
roth. Meinem Haufe gegenüber lag das Brunnen⸗ 
haus, ein großes, viereckiges, ſteinernes Gebäude 
mit vorſpringendem Dach. Den ganzen Tag 
herrſchte hier das muntere Treiben der Baſſerträger 
die das koſtbare Naß in ledernen Säcken für 
Geld und gute Worte, denn im Sommer war das 
Waſſer oft ſelten, in die Häuſer trugen und viele 
Angriffe ſolcher, die ſich heimlich unentgeltlich 
Waſſer holen wollten, abzuwehren hatten. Links 
neben dem Tſchesme, dem Brunnen, lag die 
Moſchee mit dem ſchlanken Minaret, von einem 
gepflaſterten Hof umgeben, in dem einige alte 
Gräber, von dunklen Cypreſſen beſchattet, lagen. 
Die Einfaſſungsmauer zog bis an die 
Straßenecke, wo die Polizeiwache prangte, dieſer 
ſchräg gegenüber lockte das Kaffeehaus, der 
Verſammlungsort der Herrenwelt des ganzen 
Viertels. Rechts von dem Tſchesms, ſich dicht an 
das Gebäude anlehnend, ſtand ein altes, verwittertes 
Haus, das untere Stockwerk aus Stein, das obere, 
ungefähr einen Fuß breit vorſpringende, aus Holz 
erbaut. 7 
In dieſem Hauſe wohnte die Nachtwächter⸗ 
familie: Muſtafa mit feiner jungen Frau Fatma 
Lam ſeinem Sohne Ali und ſeinem Bruder 
gidiri. Freundnachbarliche Beziehungen hatten 
ſich zwiſchen mir und dieſer Familie angeknüpft, 
und ſo hatte ich Gelegenheit, ihre Lebensweiſe 
kennen zu lernen. Für gewöhnlich war dieſe ſehr 
einfach, von einer bewundernswerthen Anſpruchs⸗ 
loſigkeit; namentlich führten ſie einen ſehr einfachen 
Tiſch. So beſtand z. B. die Hauptmahlzeit des 
Abends oft nur aus Oliven, Brot und Waſſer. 
Die Führung der Küche machte alſo der jungen 
Hanum wenig Kopfzerbrechen, fleißig war ſie 
aber dennoch, davon zeugten ihre blitzſauberen 
Räumlichkeiten; im Uebrigen verwandte fie. ihre 
freie Zeit zu einem Nebenerwerb durch Handarbeiten. 
Im Ramaſan dagegen geſtatteten fie ſich einigen 
Luxus. Der Ramaſan if bekanntlich der Faſten⸗ 
monat ader vielmehr der Monat einer umgekehrten 
Lebensweiſe; während nämlich die Türken, Kranke 
und Schwache ausgenommen, tagsüber keine 
Nahrung zu ſich nehmen dürfen, ſchwelgen ſie 
Nachts in kulinariſchen Genüſſen. Der Begtſchi 
Machtwächter) Muſtafa half ſich über die langen 
Faſtentage hinweg, indem er von ſeinen nächtlichen 
Anſtrengungen ausſchlief, d. h. wenn er nicht in 
jeiner Eigenſchaft als Faktotum des Viertels 
irgendwo einen ſchadhaften Bretterzaun ausbeſſerte, 
einen in einen Brunnen gefallenen Eimer fiſchte, 
oder mit ſeinen Bemühungen ein Dach undichter 
machte; Ali wanderte mit dem Früheſten in die 
Schule, wo er den ganzen Tag verblieb, nur 
Fatmas verſchleierter Kopf war dann am Fenſter 
ſichtbar. Stundenlang arbeitete ſie mit geſchickten 
Fingern am Stickrahmen, Gürtel und Taſchentücher 
für ihre Lieben mit den hübſcheſten Blumengewinden 
ausſchmückend; oder ſie nähte für ſich und ihre 
Angehörigen die neuen Gewänder aus den 
ſchönfarbigſten Kattunen zu dem bevorſtehenden 
Baframfeſte. Gegen Abend verſchwand ſie in der 
Küche, aus der bald appetitreizende Düfte ſtrömten. 
Während deſſen nahm Muſtafa den Platz 

am Fenſter, von dem das landesübliche Gitter 
entfernt war, ein; er beobachtete das Leben auf 
der Straße und ermahnte den aus der 
Schule heimgekehrten Sohn Ali zu Zucht 
und Ordnung, obgleich die Haupterziehung in den 
Händen der Mutter lag. a 
Nun wird es lebendig 
durch Verkäufer, die ihre Lebensmittel mit 
lauter Stimme ausbieten. Da kommt der 
Jachliſimmitſchi, der Butterkringelverkäufer, vor⸗ 
bei, an langer Stauge aufgereiht trägt er das 
duftende Backwerk, welches nur während des 
Ramaſan zubereitet und ſeines Wohlgeſchmacks 
wegen auch von Europäern gern gegeſſen wird. 
Auf großem, rundem Tablett, das er auf dem 
Kopfe trägt, bietet ein anderer Verkäufer die 
leckerſten, ſüßen Speiſen dar, die das Ziel der 
Sehnſucht aller Kinder des Viertels ſind; da 
kommen die Jaurttſchi, die die ſaure Milch, die 
oft zur Verſchönerung mit ſchwarzen Seſamkörnern 
beſtreut wird, in ſauberen weißen Porzellanſchüſſeln 
feilbieten. Beſonders hübſch geſchmückt mit grünen 
Zweigen und Blumen haben die Obſtverkäufer 
ihre Körbe, wovon ſie einen großen auf dem 
Rücken, einen kleinen tabletartigen vor ſich her 
tragen. Muſtafa pflegte dann auch wohl für den 
Nachtiſch zu ſorgen, und je nach der Jahreszeit 
erſtand er Kirſchen, Pflaumen, Melonen, Wein, 
Trauben, Feigen oder Granatäpfel und Apfelſinen; 
denn da bekanntlich die Türken ihre Jahre nach 
dem Mondumlauf zählen, ſo kommt es, bei der 
Ungenauigkeit dieſer Berechnung, daß der 
Ramafanmonat in einer Zeitdauer von mehreren 
Jahren einen Kreislauf durch alle Jahreszeiten 
macht. Mit dieſer wechſeln auch die Erfriſchungen, 
welche auf den Straßen dargeboten werden; im 
Sommer der kühlende Dondurma (Gefrorenes) 
in allen möglichen Sorten, rühmend vom Verkäufer 
als Buss! Buss! (Eis! Eis!) angeprieſen, 


auf den Straßen 


ſich in die Moſchee begaben. 


während in Winter der Saleptſchi fein Sale 


sidschak, kaniur (Salep, heißer, Lochender) 
erſchallen läßt. In der einen Hand trägt er ei 
Geſtell mit Taſſen, in der anderen ein Feuerfaß 
mit der kupfernen Salepkanne. Das warme, ſämige 


Getränk, das auf Wunſch mit Zimmet beſtren 


wird, genießt das Volk beſonders gern. 
Kehren wir aber zu Muſtafa zurück. Nun 
nahte bald die zwölfte Stunde. Muſtafa zog 
feine Papierzigarette, noch durfte er fie aber uch 
anzünden. Er beobachtete ſehnſüchtig, ob die Oellam⸗ 
pen, mit denen die Galerie des Minarets während 
dieſes Monats allabendlich beleuchtet wird, ſchon 
von dem Geiſtlichen, dem Imam, angezündet 
würden. Da ertönte ein Kanonenſchuß — daß) 
Zeichen, daß die Anhänger Mohameds ſich zu 
Tiſche ſetzen dürfen. Der Imam rief ſein Geb 
vom Thurm, während ein Theil der Gläubigen, 
die ſich vorher Hände und Füße gewaſchen hatten, 
n a Muſtafa 
behaglich die blauen Rauchringel ſeiner Zigarette 
vor ſich hin, während Fatma geſchäftig ſchaltete 
und waltete, Sie brachte den nur einen Fuß hohen 
aber ziemlich großen, runden Schemel, der als 
Tiſch diente, in das Zimmer und die hungrige 
Hausgenoſſen fanden ſich pünktlich ein. Alle 


kauerten ſich mit untergeſchlagenen Beinen um 


den Tiſch, während Fatma die Suppe auftrug 
Jeder erhielt einen hölzernen Löffel, mit dem ſie, 


insgeſammt einträchtig aus einer Schüſſel fpeifendy 


die Flüſſigkeit zum Munde führten. Der zweite 
Gang brachte lauter türkiſche Leckerbiſſen. Pilaf, 
Paradiesäpfel⸗Salat, Dolma (Reis wird in Del 
mit Zwiebel und gehacktem Hammelfleiſch gedünſtet, 
dann in kleinen Portionen in Wein⸗ oder Weißkohl⸗ 
blätter gewickelt und dieſe Klößchen werden dann 
in Waſſer und Oel gar gekocht), in Oel gebratene 
Früchte oder mit Reis und gehacktem Fleiſch ge 
füllte Kürbiſſe. Zuweilen, namentlich wenn Gäſt 
geladen waren, gab es dick gekochten Rahm, der 
in kleine Stücke zerſchnitten und in Röllchen 
gewickelt war, zuſammen mit flachem, in Fruchtſaft 
gekochten Brot. Das iſt dem Türken ſein Beſtes, 
Alle dieſe Speiſen wurden in kupfernen oder 
irdenen, flachen Schüſſeln aufgetragen und mit 
den Fingern zum Munde geführt. Zum Schluß 
holt Fatma einen Napf mit warmem Waffe 
Alle ſpülen ſich der Reihe nach die Finger darlg 
2 ne trocknen fie an dem von Fatma dargereichten 
uche. 

Während des Ramaſans pflegten Fatma und 
Muſtafa ein oder zwei Mal ihre Freunde zu Tiſch 
einzuladen. Bei ſolchen Gelegenheiten ſpeiſten die 
beiden Geſchlechter getrennt; die Männer in dem 
im unteren Stockwerk gelegenen, eigentlichen Wohn 
gemach der Familie, die 5 in der im oberen 
Stockwerk befindlichen, nur bei beſonders feſtlichen 


Anläſſen geöffneten Putzſtube. Nach aufgehobener . 


Mahlzeit begab Muſtafa ſich gewöhnlich in daß 


Kaffeehaus an der Straßenecke, indeß Fatma Be⸗ 
ſuch von ihrer alten Freundin Hatſch Hanum, der 


Frau des Vorſtehers des Stadtviertels, bekam. 
Sie wohnte nur einige Häufer entfernt und pflegte 
allabendlich mit ihrer Laterne auf ſchlürfenden 
gelben Pantoffeln die Straße herunterzukomm 
zu einem Plauderſtündchen im Nachtwächterhaus, 
Fatma kochte dann Kaffee auf dem großen kupfer⸗ 
nen Feuerbecken. Hatſch Hanum brachte öfter 
ſelbſt ein Dütchen des ſchwarzen Pulvers mit. 
Das Kaffeehaus war während des Ramafanz 
immer ſehr beſucht. Die Gäſte, die mit ihre 
niedrigen Schemeln an milden Abenden noch die 
Hälfte der Straße, die ſich hier zu einem Plaß 
erweiterte, beſetzten, boten in ihren langen, roſa 
hellblauen oder gelben bis auf die Füße wallen 
den Gewändern ein farbenprächtiges Bild. Die 
alten, weißbärtigen Türken, einige mit 
Turban, dem Zeichen, daß ſie eine Pilgerfahrt 
nach Mekka 
ihre Waſſerpfeife. Die Jüngeren ergingen ſich in 
allerlei Schabernack, an dem ſelbſt die Frauen, 
wenn auch in ſchicklicher Entfernung, zuweilen 
theilnahmen. ö 


Es fehlt 
Seine guten 


von einem großen Kreiſe meiſtens Eingeweihter .; 
Heimlich nun hatte ſich ein junger Türke aus der 
Nachbarſchaft, Sari Ismael, in das Nachtwäch⸗ 
Ferne eingeſchlichen, und die loſen Türkenweiber 
ftaffitten ihn auf das Schönſte mit dem Jaſchmack, 
dem Kopfſchleler, und dem weiten Mantel aus 
ſein blonder Schnurrbart wurde vom Schleie 
verdeckt, ſeine großen Füße ſtaken in gelben Pan⸗ 
toffeln. Unter nicht zu bändigendem Gelächter 
der Weiber verließ er das Haus, ſchritt bedächti 
die Straße hinunter und an dem Kaffeehauf 
vorüber, von den ſchmachtenden Blicken des alte 
Freiers begleitet, zum Ergötzen der ganzen anw 

ſenden Verſammlung. Die ſtattliche Größe de 
„Dame“ wäre noch kein Hinderniß geweſen, wen 

die allgemeine Heiterkeit dem Freier nicht etwa 
verdächtig vorgekommen wäre und er ſchließlich ers 
kannte, daß er der Gefoppte war. — — 


blies 


grünem 


emacht hatten, rauchten bedächtig 
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Johann Strauß. 


Wenn ein Maler eine Allegorie der Be⸗ 
ſcheidenheit ſchaffen wollte, brauchte er ſich wahr⸗ 
haftig kein geeigneteres Modell zu wählen als 
den jünglinghaften „Jubelgreis“ Johann Strauß. 
Es wird in den nächſten Tagen auf dem ganzen 
Erdball kein gefeierteres und bejubelteres Men⸗ 
ſchenkind geben, als Strauß, der wahrlich nicht 
allein öſterreichiſcher Hofball⸗, ſondern noch etwas 
mehr, nämlich internationaler Erdballmuſiker iſt. 
Es giebt aber dermalen auch kaum ein ver⸗ 
si terteres, jubiläumsängſtlicheres, lampenſte⸗ 
ernderes, beklommeneres Menſchenkind als Johann 
Strauß. Als ich neulich, ſo ſchreibt der Corre⸗ 
ſpondent des „B. B. C.“ den Meiſter beſuchte, 
damit er mir ein Plauderſtündchen über ſein 
Leben und ſeine Compoſitionsweiſe widme, blieb 
der tonreiche Muſiker lange tonlos. Mitleider⸗ 
weckend blickte er mir in's Auge, ein ſchwerer 
Seufzer entrang ſich ſeiner Bruft, und er ſagte 
endlich mit dem Tone dumpfer Reſignation; 

ge nur das Jubiläum ſchon vorüber 
wär’ |" 

„Ja, macht Ihnen denn der Jubel gar keine 
Freude, den 
Hand auf's wiener Herz! — denn wirklich lieber, 
wenn Ihre Bewunderer den Jubiläumstag ver⸗ 
ſchlafen würden?“ a 

„Das wohl nicht“ —erwiderte der Meiſter —, 
aber man macht aus mir zu viel und dann der 
große Trubel, die vielen Menſchen, denen ich 
werd' Red' und Antwort ſtehen müſſen — meine 
1 12 Nerven. Ich bin ja ſchon alt gewor⸗ 
en n 1 

Und das ſagte er mit einer Lebhaftigkeit, 
und er bewegte ſich dabei mit einer EClaſticität, 
als wollte er ſich ſelber Lügen ſtrafen. 

Nein, wahrhaftig, Strauß iſt nicht alt ge⸗ 
worden, wenngleich er bereits des alten Wien 
muſikaliſches Wahrzeichen geweſen iſt. Er iſt 
heute noch, am Vorabende der Siebziger, von 
einer Friſche des Geiſtes und des Körpers, von 
einer Ausdauer, um die ihn Ungezählte beneiden 
könnten, die im ſogenannnten „ſchönſten Mannes⸗ 
alter“ ſtehen. 

Strauß iſt, wie geſagt, die Beſcheidenheit 
ſelbſt. So redſelig er iſt, wenn von Mufik in 
Allgemeinen geſprochen wird, ſo ſchweigſelig wird 
er, ſobald ſeine Perſon in Frage kommt. Und 
doch gelang es mir endlich, ſeine Schweigſamkeit 
zu überwinden. Ein bekannter wiener Geſangs⸗ 
profeſſor hatte jüngſt, kurz bevor ſich der Meiſter 
wit mir in fein Arbeitscabinet zurückgezogen, 
Strauß und ſeiner kunſtſinnigen Gemahlin einen 
Liederchklus auf dem Klavier vorgeſpielt. Ich 
frug Strauß nach den Eindrücken, die er von 
den Muſikſtücken empfangen. Er erwiderte mir, 
es ſei eine vornehm gehaltene ſtimmungsvolle 
Compoſition von hübſcher Klangwirkung und 
gutem Gefüge, die namentlich mit ſo vollem 
Orcheſter gut klinge .. . Ich blickte den Meiſter 
fragend an und äußerte verwundert: 

„Mit Orcheſter?“ 

Strauß lachte und bemerkte: „Da ſehen Sie, 
wie zerſtreut ich bin. Während Profeſſor G. 
ſeine Lieder ſpielte, habe ich die Orcheſterbeglei⸗ 
tung mit ſämmtlichen Stimmen mitgehört. Das 
geht mir immer ſo!“ Nun nahm ich den Meiſter 
unerbittlich in's Kreuzverhör, 


“Der Allein verkauf 


der billigſten und beſten 


Schnell⸗Waſchmaſchinen 


befindet fi in der Eiſen ⸗ und Galanleric⸗Waaren⸗Handlung des Herrn T. Bronk, Pelri⸗ 
traße Nr. 16, und werden dieſelben den geehrten Hausfrauen empfohlen, indem bes 
merkt wird, daß dieſe Wa ſchmaſchinen u. A. in der Waſchauſtalt von Pinkus und auf Wunſch 
auch in verſchiedenen Privathäuſern in Thätigkeit beſehen werden können. Außerdem ſtehen auch 


faner 


Zeugniſſe über die Vorzüge derſelben zur Verfügung. 


Prima Waſchpulber „Polysulfius“, als Zuſatz reſp. Erſatz von Selfe iſt ebenfalls 


bei Herr T. Bronk käuflich. 
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Rudolf u. Kühne in Berlin u. ſ. w. 


Heinr. Aug. Bechler, 


Schreierägrün b. Treuen 1/Sachſen. 
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Dr. R 


seit 1875 bestehend, 


Lungen kranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen, 


Prospecte gratis durch 


Dr. Römpler. 
ee u | 
1 Wichlig für Capitaliſten!! 


Am 4/16. Auguſt a. c. kommt das Bitdorf'ſche C rund ſtück nebſt Färberei, 
X Oorodoma⸗ Straße Nr. 282d, inmitten der Poznansliſchen 8 gelegen, 80 Ellen 
Front, 300 Ellen tief bis an die Eödka (Conceſſion zur Färberei un 


N 


im hieſigen Gericht zur Licitation. 


Näheres zu er fahren bei Anastasius Bitdorf. 


* 
Neeber 


ie hervorrufen? Wäre es Ihnen — 


chinenuerkauf, 


Wegen Aufgabe meines Streichgarnſpinnereigeſchäfts verkaufe ich meine ſämmtlichen 
dazu gehörigen Maſchinen als: 5 Aſſortiment Krempeln 54 u 60 Zoll ſächſ. breit mit Bohlé'ſchen 8 
Speiſeapparaten, Pelzbrecher, Tuch ohne Ende, Vorrichtu⸗g Bollet'ſcher Einriemchenſyſtem, 4 Spulen 
a 80 guten Jaden (ſüchſ. Maſchigenfabrik) ein Aſſortiment davon 3 
ferner 9 Stüd Salfaclor von der ſächſ. Maſchinenfabrik, 480 Spindeln, einen dergleichen u. einen 
à 240 Spindeln von J. H. Papp, Werdau, eine 200er Zwirnmaſchine von Carl Hamel, Chemnitz, 
2 Wollwölfe, 1 kleine Muſterkrempel, 1 Fader öffner, 2 Klopfwölfe, eine Carbon iſtreinrichtung on 11—12 5 


ömplers Heilanstalt, Görbersdorf i. Schlesien, 


wies der Meiſter auf die Erg an feiner 
ſchmalen Hand) wie zum Beiſpie 


nden ſich zahlloſe kleine muſtkaliſche Einfälle, 
bi 1 uch Iran Mal 


dann an eine größere Compoſition herangeh', jo 
paßt's mir doch nicht.“ 

So kann allerdings nur ein muſikaliſcher 
Cröſus ſprechen. Wie viele Componiſten könnten 
Jahre lang von den Abfällen der Strauß ſchen 
Muſe leben und brauchten uns nicht & quälen 
mit den Producten ihrer gequälten Erfindung | 


Als ich Strauß gegenüber die Bemerkung machte, 


daß es doch jammerſchade ſei, der Welt die in 
der Truhe angehäuften Kleinodien zu entziehen, 
meinte er mit gewohnter Beſcheidenheit: „Aber 
Sie find ja viel zu liebenswürdig — da iſt ja gar 
nichts d'ran, nicht der Redewerth. 

Und doch, wie ängſtlich wacht Strauß dar⸗ 
über, daß kein Ton ſeiner neuen Schöpfungen 
aus der Stille ſeines Hauſes in die Oeffentlich⸗ 
keit dringt, ehe der Tag der erſten Aufführung 
herangerückt iſt. Mir kommt da ein luſtiges Er⸗ 
lebniß in den Sinn, welches ich vor nun gut elf 
Jahren mit dem Maeſtro hatte, Ich brachte einen 
genußreichen Tag auf ſeinem Landſitze Schönau 
bei Vöslau zu und dem Tage folgte ein nicht 
minder vergnügter Abend. Strauß war ſo wohl⸗ 
gelaunt, daß er meinem Drängen nachgab und 
einige Nummern aus der Operette: „Die Nacht 
in Venedig“, mit deren Compoſition er juſt bes 
ſchäftigt war, zum Beſten gab. Mir hatte es 
insbeſondere das ſchmachtende, den Flug der 
Schwalben verſinnlichende Lied der Annina an⸗ 
gethan: 

Dein Lied von Lieb und Treue 
Hat einen falſchen Ton 
Rindonella, Girondella 

Treu blieb immer dir Annina. 

Ich prägte mir es tief ein und die füße 
weiche Melodie wollte mir nicht mehr aus dem 
Kopfe. Den Morgen darauf fuhr ich mit dem 
Meiſter zur Stadt. Nichts Böſes ahnend, begann 
ich (Die Götter mögen mirs verzeihen, daß ich 
meinen Löwenbräubaß vor den Ohren des Meiſ⸗ 
ters erklingen ließ) das Lied mit halber Stimme, 
aber ganzer Keckheit zu fingen. Strauß riß 
Mund und Augen auf, faßte mich Keen 
mit beiden Händen und fagte mit wahrhaft 
zitternder Stimme: „Um Goiteswillen, Unglücks⸗ 
menſch, wie haben Sie ſich das merken kön⸗ 
nen!!!“ 

„Es war halt merkwürdig“, erwiderte ich, 
ohne zu begreifen, was den liebenswürdigen Meiſ⸗ 
ter in Erregung hatte verſetzen können. 

„Sie dürfen um Gotteswillen das Lied nicht 
ſingen, keinen Ton davon, was Sie geſtern ge⸗ 
hört, bevor die erſte Aufführung vorüber iſt, 
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Sprech⸗ 


ulen à 80 ute Faden, 


iſche Krankh. 


auenkrankh. 


1— 2 


bietet u. 
1— 2 Dr. 


(12-8 Sonnta 
| 4— 5 Dr. 
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Appretur vorhanden), 
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ı Tgäftigung bei 


* 


tunden⸗ 

910 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren u. künſtliche Zähne 

10—11 Dr. Likierni 


r. Rundo, ; innerer. ſpee. Nexven⸗ 
. (Leetriſche Behandlung) u. 


11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 


D . 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 

Muütwoch u. Son 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag.) 
* Goldsobel, inneres, ſpet. Zungen 
Herzkrankh. (außer Montag). 
77 1 re Rafen-, 

als⸗ u. ferankh. (außer Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kbabertranth. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten: 
Mittwoch und Freitag. 
usche, chirurgiſche Krankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnad 
Honorar für eine Conſultation 30 

Penſion füt Kranke und Sebärende 


Noch einige geübte 


 „  Anfhinen-Büherinnen 


finden bei gutem Lohn dauernde Bro 


Hermann Jullus Sachs, 
Pettikauerſtr. Nr. 73, 
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wort.“ 

Selbſtverſtändlich erfüllte ich den Wunſch, 
aufs höchſte geſpannt, warum denn Strauß fo 
große Sorge an den Tag gelegt hatte. „Ja wiſ⸗ 
ſen's“—erwiderte Strauß auf meine Interpella⸗ 
tion —,wenn Sie, ohne etwas Böſes damit zu 
beabſichtigen, die Melodie da und dort hören 
laſſen, ſo heißt's nachher, der * iſt nicht 
mehr originell, die Muſik kommt uns jo bekannt 
vor, die habn wir ſchon g'hört ...“ Ich habe na⸗ 
türlich all' die lockenden Weiſen, die mir Strauß 
als Primeurs vorgeſetzt hatte, „für mich behal⸗ 
ten“ — trotzdem erfuhr aber gerade die „Nacht in 
Venedig“ bei ihrer erſten Aufführung, die im 
Jahre 1883 in Berlin ſtattfand, ein wenig 
freundliches Schickſal. Ich habe Strauß ſelten jo 
verzagt geſehen, wie nach jenem Abend und nach 
der „Katzenmuſik“, welche die Galeriebeſucher 
während des Walzers mit dem allerdings blöden 
Text: „Wenn Nachts der Himmel jo grau 
dann tönt es zärtlich: „Miau“ anſtimmten. Wir 
wiener Freunde mußten all unſere Ueberredungs⸗ 
kunſt aufbieten, daß er nicht ſofort Berlin ver⸗ 
ließ und wußten ihm nach langem, wegen der 
damaligen Verhältniſſe im Theater an der Wien, 
begreiflichem Sträuben die Zuſtimmung zur Auf⸗ 
führung der „Nacht in Venedig“ in Wien abzu⸗ 
ringen, durch welche dann auch wirklich Balſam 
auf die Wunden geträufelt wurde, die Strauß in 
ſeinem Werke in Berlin zugefügt worden. 

Und noch eines Wortes des Jubilars ſei 
Erwähnung gethan, das fo recht documentirt, 
wie ſelbſt ein Weltberühmter wie Strauß noch 
immer nicht an ſeinem Schaffen volles Genügen 
findet und höher ſteigen möchte, von dem Blüthen⸗ 
garten der Operette in das Hochgebirge der Oper. 
Es war nach der erſten Aufführung der Operette: 
„Fürſtin Ninetta“, Der Kaiſer, welcher der Vor⸗ 
ſtellung angewohnt hatte, ließ Strauß in ſeine 
Loge kommen und ſagte ihm viel Artiges. Ich 
traf Strauß nach Schluß des Theaters, beglück⸗ 
wünſchte ihn und bat ihn, mir den Wortlaut 
der Anſprache des Monarchen zu wiederholen. 
Strauß gab mir unn folgende Schilderung: 

„Der Kaiſer war die Liebenswürdigkeit und 
Huld jelber, Er drückte mir die Hand und ſagte 
mit 19971 Herzlichkeit: „Lieber Strauß, ich 
habe mich ſehr gut unterhalten. Ihre Oper hat 
mir ſehr gut gefallen, excellent!“ Oper hat 
ui) Kaiſer gefagt, Oper, ausdrücklich, nicht Ope⸗ 
rette.“ 

Strauß legte ganz beſonderen Nachdruck 
auf die letzten Worte. Und doch iſt er der Ope⸗ 
rette treu geblieben, in der er nicht wie in dem 
unglückſeligen „Ritter Pasman“ eine Larve vor⸗ 
zunehmen braucht, ſondern frei von der Leber 
weg zu ſingen und zu fiedeln vermag. 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 


Als nach den gewitterreichen Niederſchlägen 
des 22. September, welche die vorausgegangene 
Trockenperiode ſcharf abſchnitten, die in den fol⸗ 
genden Tagen in allen Himmelsrichtungen erſchie⸗ 
nenen zahlreichen Depreſſionen am 26. zu ver⸗ 
ſchwinden begannen, konnte man ſich der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß der im Vorrücken begriffene 
Hochdruck ſchließlich Sieger bleibeu und der durch 
eine Sonnenfinſterniß ausgezeichnete kritiſche Ter⸗ 
min des 29. erſt mit ſtarker Verſpätung zur Gel⸗ 
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Petrokower Straße Nr. 33, ein 
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Privat⸗Heilauſtalt. 


(Ecke Ziegel» u. Wſchodniaſtraße). 
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7 Dr. Theodosie 


Frauenarzt. 
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Hotel. 
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mit Federrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlenplatz. 


Geld- und Bücher ⸗ 
Schränke, 
Caſſeiten, Copir⸗ 
preſſen und Prima 
Stahlblech⸗Roll⸗ 
Jalouſien empfiehlt 
KARL ZINKE, 


bz, Prreiazbſtraße 14. 


Waller-Poznans ka, 


Sprechſtuünden von 11 Uhr Vor- 
mittans bis 4 Uhr Nachmiſtags. 

Petrikaner⸗Straße Nr. 70, 
Ede Krölka⸗Straße beim Graud 


ze TR EEE TIEREN? Na 


ſüdlichen Nordſee neu auftauchende Depreſſion, 
welche ſich, nordoſtwärts vorrückend, drei Tage 
lang behauptete, machte dieſe Hoffnung zu niche 
und erzeugte zahlreiche Gewitter und das Maxi- 
mum der Niederſchläge mit einer Verfrühung von 
drei Tagen vor dem kritiſchen Termine — ein 
Vorgang, der bei Abweſenheit von Störungen 
der gewöhnlichen, für ſtärkere kritiſche Tage erster 
Ordnung geltenden Norm entſpricht. Es trifft 
dies mit der Mondnähe am 26. zufammen In 
Oeſterreich, wo der Einfluß der erwähnten Der 
reſſion minder bedeutend war, trat jedoch das 
aximum der Niederſchläge erſt am 30. Sep 
tember ein, nachdem am 29., als der Hochdruck 
ſich über den ganzen Continent ausgebreitet hatte, 
eine Depreſſion über Norditalien aufgetaucht war, 
die ſich am 30. September und am 1. October 
immer weiter nach allen Richtungen ausbreitete, 
am 2. aber wieder einem allgemeinen re 
Platz machte. Damit war jedoch die ftarke Krifis 
noch nicht überwunden Am 3. October erſchle⸗ 
nen im Norden des Adriatiſchen ſowohl wie des 
Mittelländiſchen Meeres zwei neue Depreſſionen, 
welche zunächſt für Oeſterreich eine neuerliche Zur 
nahme der Niederſchläge am 3. und 4. verurjahe 
ten und dadurch die Hochwaſſer des 4. und 5. 
October an der Elbe, Moldau, Donau und Mur 
herbeiführten und, indem ſie, am 4. ſich weiter 
ausbreitend, am 5. zu einer einzigen Depreſſton 
vereinigt, ihren Kern bis in das Elſaß vorſcho⸗ 
ben, vom 3, ab auch über Deutſchland neuerdings 
ſchlechtes Wetter brachten. 1 

Der kritiſche Termin des 29. September | 
machte ſich vom 27. ab durch ſtarkes Schnees⸗ 
treiben auf dem Brocken, am 29. durch eine 
heftige Bora in Trieſt, am 30. Abends durch 
erhebliches Sinken der Temperatur und rauhes 
Wetter in Wien, namentlich aber durch allge⸗ 
meinen Temperatur⸗Rückgang vom 28. ab gel⸗ 
tend. Am 30. gab es einen verderblichen Sturm 
auf dem Genferſer, am 1. October heftigen 
Schneefall in Iſchl, Auſſee (bis in das Thal 
herab) im Ensthal (wie im December) und im 
Salzburgiſchen (19 Centimeter) und einen Schnee⸗ 
ſturm auf dem Brenner. 

Verderbliche Wirbelſtürme traten ein am 
20. September zwiſchen Dominika und Guade⸗ 
lup; am 21. in Minneſota und Jowa; am 25. 
auf Kuba, nach welchem am 29. heftige Regen⸗ 
güſſe mit großen Ueberſchwemmungen folgten; 
an 29. auf San Domingo. 

Erdbeben werden gemeldet: Am 18. und 
19. September ſehr ſtark in Conſtantine (Alge⸗ 
rien); am 23. ſtark zu Patras und auf Zante; 
am 28. fünf ſtarke Stöße in Eisleben; am 2. 
October ſolche in Dortmund. Dieſe beiden letzten 
Fälle find auch in theoretiſcher Beziehung recht 
beachtenswerth. Sie zeigen, daß auch unterirdiſche 
Einſtürze durch den Einfluß des Mondes beför⸗ 
dert werden. 

Die Abnahme der Niederſchläge und Tem⸗ 
peratur dürfte bis in die Nähe des 14. October 
(kritiſcher Tag 2. Ordnung) anhalten, und erſt 
von da ab erwarten wir wieder ziemlich bedeu⸗ 
tende Niederſchläge, die etwa um den 18. das 
Maximum erreichen und in Schneefall übergehen 
dürften. Nach dem 22. jedoch iſt wärmeres Wet⸗ 
ter zu erwarten. 
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Infolge Erweiterung, meines Ge⸗ 


) | relchaſſortirtes Lager von (25—22 


4 Petersburger Galloſchen 


5 Gummi⸗Paletots, Leder⸗Jacken, 


4 Läufer 
aus Jute, Gocos, Steiden, Wolle, Plüsch 
und Wachs tuch, 


5 | NMachsluch-& Plüſchtijchdechen 


Br Amer. Wring⸗ 

Merz maſchinen 
„Empire“, 

Inmpräguirte Magen-Necken, 


Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schläuche, 
Gummi» Riemen und ſämmtliche 
techniſche und Chirurgiſche 


Gummiartikel. 


& — 2 
* 2 8 
22 f i 23 
2 8 1 2 
3 8 
ce 8 7 
Hochachtungsvoll 


N. B, MIRTENBAUN, 


P. 8. Bei dieſer Gelegen heit bemerke, 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit meiner 
Unterſchrift und mit meinem Firmenſtempel 
verſehen Find, acceptire, 


50—10 


MW. 232. 


Streng reelle Bedienung und 


Gentral-Bazar, 


97. Petrikauer-Straße Ur. 97, 


Haus Küngen, 
empfiehlt ein große Answahl von: 


Herren: und Damen⸗Mäſche, 

prachtvoller Cravatten, 

Handſchuhen, in und nusländiſcht, 

Regenſchirmen, Jeiheme und hull⸗ 
ſeident, 

Taſchentüchern, in Seide, Baltif und 
Beinen, 

Seidenen Theater⸗Kopftüchern, 
Shawls und Orenburger 


Tüchern 
und Berjchiedene 
— HGalanterie⸗Waaren. 


* 
* 


eee een ende 


| — — 


BER. 


Die Bendziner Treibriemen-Zabrif 
0 Potok & nosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 
Treibriemen in ſämmtlichen Dimenſtonen, deim und genäht oder genietet, ſowie nur geleimt 
(ob ne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgiſche Art), aus dem Rüdentheil der beſten 
elgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

4 8 aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabril der Aetiengeſ. 

„Gandy“ hergeſtell 
Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 
Imprägnirte Treibriemen für ſeuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
1 Gattungen. Sämmtliches Meterlal neueſter Conſttustion wu Verbindung von 


1 Lager techniſcher Artikel. 


Mäßige Preiſe. ag Preis. Courante gratis und franco. 
Fur bie Late der Treibriemen die Güte der Treibriemen garantirt die . Babbuiir; Nsannaotind. 


588555580 


fernunca sun] 
Me 


Onsmotoren-Fahrik 


(32—5 


Karl Röder in Lıodz 


empfiehlt 


Önsmotore eigener Canſtruttion, 


als Die beiten und billigſten der Gegen⸗ 
wart. Günftige Zahlungs⸗Bedingungen. 
We tgehendfte Garantie. Größte Gaserſparniß. 


Zengnifle über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden. 


wo; 
Nees 


Der Krieg zwiſchen 
China u. Japan 


hat eine der größten ſchweizer Uhren⸗Fabriken durch Annulis 
rung einer immenſen Beſtellung der neuerfundenen Paſſe⸗ 
partout Genfer Goldin⸗Herren⸗ U. Damenuhren in die ſchreck⸗ 
lichſte Verlegenheit gebracht. Um nicht in Zahlungs ſtockung 
zu gerathen und um ſich vor Bankrott zu ſchützen, iſt das 
unterzeichnete Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren 
zu wahren Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


die beſte Uhr der Well! eg 
Ds Original-Schweizer ag 


pPuaſſepartaut - Goldin⸗ 
Bemontoir-AHhr WE 6 


— mit feinſtem Präeiſions⸗Nickelwerk mit D 1 9 i 
7 Rubel, 7 Rubel. nur 7 Rubel pro Stück (f 0 Rubel). 


Goldin-Damen-Remontoir-Uhr a 
—— feinftes Werk Savonette (Doppelmantel) ſammt Etuis 
nur 8 Rubel pro Stück (Fiüher 35 Rubel). 

Die ſe auf die Serunde regulitten Uhren find vermö ge ihrer Prachtausſtattung von den 
echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die prachtvoll ciſelirten Gehäuſe 
behalten ei ihre Gol dfarde und wird für den richtigen Gang eine Zjährige Garantie geleiſtet. 
Aufträge übernimmt gegen vorherige Einſendung des Betrages 


Das Uhren⸗Exporthaus Joſef Nelken, Hauseigenthümer, Berlin, N. g 
Wenn die Uhr vicht convenirt, wird das G. id anftandlos zucückge ſchickt. ug j 
Zoll u. Porto pro Uhr ea. 1 Rubel. 5 

Pezxropr u Hazarem Jeonomm Sonep> 
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von 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 
empfiehlt ihre: 


Reiche Auswahl 


reer 
Ziegeleianlagen, 

Thonwaaren⸗ u. 

Pflaſterſteinfabriken, 

Cham titeſabriken, 

Cementfabriken, 

Kalkbreunereien, 8 


a 4755 Plast, Brennöfen aller Syſtleme, Einrichturgen und Maſchin n, f 


Alles in neueſter bewährter Aus führung. 
Beelln W., Ernst Hotop, 
Kur fürſtenſtr. 122. Special⸗Ingenieur. 
Fi ze 


Proſpecte u. Aus lünſte gratis u frarco. ag (2 


IE 


| . rern 


— 22222 8 
i S. Weksler, |: 

5 a Bee ee 9 5 2 
5 2 Tuch-, Cord- „Kammgarn. u. Cheviotſtoffe A 
ds ſowie auch Schüler- Stoffe 195 5 
eee eee eee, 


XN DD 
un und Mechaniſche Auſtalt 


Frantz & "Grundman, 
Warſchau, er Nr. 90, 


Bogen Lampen cn Hansen), 4 
- 8 Differential⸗ 178 Hauptſtromlampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Dogenlampenfa | 
brit Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Vollkom⸗ 
menſte der Jetztzeit. | 
EI Sffectvolles Licht bei rin Nam Ruhe und Gleichmäßigkeit bei | 
8 ßen Amp. — Keine Unterbre⸗ lm 


chung ene — Functionirt abſolut geräuſchlos. — Denkbar leich. 
teſte Bedienung der Lantpe.—Einfachſte bis eleganteſte Ausſtattungen. 


Dee FFFFFFFER 


ln 


REM 


Brafeeche und Preisliſten gratis und franco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartileln. a 
Waſchinen und complete Einig tun gen fü Metallbearbeitung jeder Art. 


KALIRKAKEHNK I 


631 


xD 


EEE 


Die Broncewagren⸗Fabrik von 1 Henig 
empfiehlt in großer Auswahl 


Gas - Lampen 


inneueften Fagons und gefhmadvoliter Ausführung von 6 Nl. ab. 
Reelle Bedienung. Nehme auch ſämmtliche Reparaturen an. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13, Haus Peter. 
(0-9 


stade g! Ag a. 


r. Brehmer’s Heilanstal 


zu Goerbersdorf, Schlesien. 
Seit 40 Jahren bestehend. Geringe Kosten. Pension in verschiedenen Preislagen. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmers. Iltastrirte Prospeete ee 
frei durch die Verwaltung. 0—4 


Nernenarzt N (10—7 
Dr. med. A. Panski 


empfängt wie früher mlt Nervenlei⸗ 
den behaftete. Behandlung mit Elec⸗ 
tricität. Sprechſtunde von 4—7 Uhr. 
Petrikauerſtr. Nr. 36, Haus Tennenbaum. 


Schülkr⸗Aumeldungen 


für meine Lehranſtalt (Bamwarzlaftrafe 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr v. 2— 
Nach mittags entgegen. f 
Lehrer Lewinsohn. | 
1 Hemypom. 
Bapmaga 1 Oxracpa 1894 ropa, 


r 
Zahnarzt 


Maat 


NER. 50, Haus d. Herrn 
Friſchman. 


ee v. 10—1 und 
5 Uhr Nachmittags. 


Hielle & Dittrich, 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche. 

in Möbelstoflen und Wohair- 

Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 

Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 

= Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


ar Er DEE FR 


rardomarNinderlapenli 


el Di Zyrardh 


2496, 


(125 W 


— das — 


Herren ⸗ -Ommderoben- Ait 


Konstantin "Batkiewiez, 
Lodz, Pelrokower⸗Straße, Ecke 7 Paſſage 
und Petr.⸗Straße Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Mützen 


md Hauswächter (Struſchen) 
find zu haben bei I. Sieradzki, Petro. 
kower Straße Ne. 250 (8). (3—3 


En 6 -8 pferd, 


Gasmotor 


ausgezeichnet funktionirend, iſt ver⸗ 
änderungs halber preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. (—2 

Nitolsjemölofte. Nr. 9 


Poszukuje 


WOZNEGO 


— 


2 dobremi swiadectwami do kantoru. 


„ 9 ad 


Poszukuje sie 
1 


Prim 


2 pokoje i kuchnia, lub jeden 
Pok6j duzy i kuchnia w blizkosei 
ulicy Konstantynowskiej. (4 


LM Kane m EEE a 


Faprietel 


——— | wszystkich gotowych 


ubioröw mezkich 
Do cenie kosztu. 
J. Podgörski, 
magazyn ubioröw mezkich, 
Bel — — 1. 


| 

10 

* 5 

N Zu bermiethen 
2 85 und Küche nebſt Bequemlich⸗ 
75 


eee Straße 109, 1. — 
Heingel. —3 
en erfragen Im ae 


Er Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


u 
* 
M 232. 


Um den Aufenthalt in ſeiuem Lokal anziehen⸗ 
der zu machen, pflegte der Kaffeewirth zwei Vir⸗ 
tuoſen auf Pfeife und Trommel anzuwerben, 
welche die Pai Ramaſan⸗Nächte durch in dem 
mit bunten Papierkrauſen geſchmückten Kaffeehauſe 
ihre Kunſt ausübten. Die eintönigen abgeriſſenen 
Melodien, meiſt in Molltonarten, wurden von der 
ſchrillen Pfeife vorgetragen, begleitet von den 
dumpfen Schlägen der Trommel. Dieſe inſtru⸗ 
mentalen Vorträge wechſelten mit geſanglichen der 
beiden Künſtler ab, denen die Zuhörer mit dem 
größten Entzücken lauſchten. 

Einige Male während der Dauer des Rama⸗ 
ſans pflegten dieſe ausübenden Künſtler im Verein 
mit dem Nachtwächter, begleitet von der aufgereg⸗ 
ten Jugend des Viertels und ſogar etlichen 
Stammgäſten des Kaffeehauſes, jedem Hauſe im 
Viertel ein Ständchen zu bringen. Zu dieſer Ge⸗ 
legenheit rüſten ſie ſich mit einer großen Gasla⸗ 
terne aus, die auf das Schönſte mit buntem Pa⸗ 
pier beklebt iſt und auf deren überſtehenden un⸗ 
teren Rand das empfangene Backſchiſch gelegt 
wird. Die vorgetragenen Lieder ſind zum großen 
Theil Improvpiſationen. 

Als die Nacht weiter vorrückte, verließ Fat⸗ 
ma ihren Fenſterplatz, von dem ſie die Vorgänge 
auf der Straße und im Kaffeehauſe beobachtet 
hatte, um ein zweites Mahl herzurichten. Muſtafa 
kehrte zurück und man ftärkte ſich noch einmal 
für den kommenden Tag. Ungefähr drei Uhr 
Nachts beſteigt der Imam noch einmal das Mi⸗ 
naret, die Gläubigen zum Gebet ru fend. Der 
nicht allzu eifrige Geiſtliche ließ ſich oft vertreten; 
es kam vor, daß der Nachtwächter, deſſen Sohn 
Ali oder einer der Saka die Gebete vom Minaret 
tief. Am beften vertrat ihn der Bruder Muſtaſas, 
der ſchwermüthige Kaidiri. Dieſer, der den Wunſch 
feiner Mutter, Imam zu werden, nichtachtend, 
den Beruf eines Steppdeckenmachers ergriffen 
hatte, ſchien, nach dem Tode der Letzteren von 
Reue erfaßt, dadurch ſeinem Gewiſſen Ruhe ver⸗ 
ſchaffen zu wollen, daß er ſich jetzt dem Studium 
des Korans widmete. Halbe Nächte ſaß er bei 
dem ſchwachen Schein einer Kerze über dem Buche, 
die Suren auswendig lernend; wenn er dann das 
Minaret beſtieg, ſo klangen die mit ſonorer 
Stimme geſungenen Gebete in wunderbar ergrei⸗ 
fendem Klang durch die Nacht hin; dann begab 
er ſich in die Moſchee, Fee mit fanati⸗ 
ſchem Eifer „Allah il Allah“ rufend, 

Um 3 Uhr Nachts ertönte wieder ein Kano⸗ 
nenſchuß, zum Zeichen, daß das Faſten wieder be⸗ 
ginnen müſſe. Der Begtſchi hing ſich feine große 
Trommel um und verließ unter fürchterlichem 
Gedröhne des Kalbfelles ſein Haus, den Gläubi⸗ 
gen auf dieſe Weiſe noch beſonders nachdrücklich 
ie Satzungen des Koraus eintrommelnd. An 
der Straßenecke ſtand er ſtill und fang einen Vers 
ab, dann weiterſchreitend machte er die Runde 
durch das Viertel. 


Fatma ſchlug unterdeß auf dem Fußboden 
ihrer Stube die Betten auf. Das ſich wieder 
nähernde aufregende Gedröhne der Trommel zeigte 
Muſtafas Rückkehr an; dann tiefe Stille, und 
der klappernde Ton, den die etwas lebens müde 
Thür des Nachtwächterhauſes beim Schließen gab, 
deutete an, daß Muſtaſa nunmehr ſich in Mor⸗ 
pheus Arme zu legen beabfichtigte. 

Das fünftägige Bairamfeſt bildet den Be⸗ 
ſchluß des Ramaſans. Es führt den Beinamen 
Zuckerbairam, weil es Sitte iſt, ſich au diefem 
Tage mit Zuckerwerk in hübſchen, mit buntem 
Tüll und künſtlichen Blumen geſchmückten Körben 
zu beſchenken. Auch die Franken erhalten öfters 
von ihren türkiſchen Lieferanten als Aufmerkſam⸗ 
keit ein Körbchen mit Schekähr geſchenkt. Damit 
man das Zuckerwerk leichter einkaufen kann, wer⸗ 


5 


den am Bairamfeſte in allen Staditheilen Buden 


errichtet. Ein zweites Bairamfeſt, das dieſem 
einige Zeit ſpäter folgt, führt den Namen Korban⸗ 
bairam; an dieſem Tage wird ein Hammel ge⸗ 
ſchlachtet; indeß ift dieſe Sitte im Nachtwächter⸗ 
haus zu meiner Zeit nur einmal innegehalten, da 
es bei der Beſchränktheit ihrer Mittel der Fami⸗ 
lie gewiß unerſchwingliche Koſten auferlegte. 

Früh am Morgen des erſten Feſttages erſchien 
Muſtafa in hoher Gala. Er trug dann einen 
Anzug aus feinem hellblauen Tuch, beſtehend aus 
kurzer, mit ſchwarzen Schnüren beſetzten Jacke 
und langen, weiten Pumphoſen, mit einem breiten 
buntgeſtreiſten ſeidenen Tuch umgürtet. Er legte 
dieſes Gewand nur einmal im Jahre, eben an 
dieſem Feſte an; die übrige Zeit wurde es, ſehr 
ſorgfältig in Tücher geſchlagen, aufgehoben. Auch 
Ali wurde in neue Gewänder, die ſeine Mutter 
ihm gearbeitet hatte, gekleidet. er unternahm 
Muſtafa mit feiner Trommel, begleitet von feinem. 
ihm untergeordneten Berufsgenoſſen, mit dem er 
ſich immer in die Nachtwache theilte, nebſt einem 
Schwarm Neugieriger einen Rundgang durch das 
Viertel, vor jedem Hauſe Halt machend und einen 
Vers abſingend. Es war Sitte, ihn mit bunten 
ſeidenen Tüchern zu beſchenken, die er dann an 
ſeiner Trommel befeſtigte; ſtatt deſſen nahm er 
aber auch gern klingende Münze an. 

Während der Feſttage erhielt die Familie 
vielſach Beſuch, zuweilen von Verwandten, die 
mehrere Tage blieben und in herzlichſter Weiſe 
aufgenommen wurden. Häufig kam ein älteres 
Ehepaar mit zwei Töchtern, reizend ſchönen 
Mädchen, die luſtiges Leben in das Haus brachten. 
Dann wurden unter den Lebensbäumen im 
Garten geflochtene Strohmatten ausgebreitet und 
dort zu Abend gegeſſen. Muſtafa band eine 
Schaukel an die Zweige eines alten Birnbaums 
zum Zeitvertreib, Alis und der Mädchen, die man 
is ſpät in die Nacht ſingen und ſich dazu auf 
dem Tamburin oder der Topftrommel begleiten 
hörte. Die letztere beſteht aus einem irdenen 
Krug ohne Boden; ſtatt deſſen iſt er mit einem 
Fell überſpannt. Ali trug auch wohl bei zur 
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allgemeinen Beluſtigung durch Aufführung eines 
türkiſchen Tanzes. Die Hände in die Hüften 
geſtemmt, oder mit den Armen rhythmiſche 
Bewegungen machend und mit den Fingern dazu 
ſchnalzend, bog er den Oberkörper nach allen 
möglichen und unmöglichen Richtungen hin und 
her, während die Füße unbeweglich auf demſelben 
Fleck ſtehen blieben. An den letzten Feſttagen 
wurde gewöhnlich ein größerer Familienausflug 
unternommen. Fatma pflegte dann mehrere Stun⸗ 
den ſich mit ihrer Toitette zu beſchäftigen, die 
diesmal ganz beſonders ſorgfältig gemacht wurde, 
Sie färbte ſich die Fingernägel mit Hennah roth 
und trug ſchwarze Farbe fingerdick auf ihre Augen⸗ 
brauen, verband nämlich die beiden dicken Striche 
und machte dann noch einen geraden Strich hin⸗ 
unter bis zur Naſenwurzel. Dann legte ſie das 
neue, lang herabwallende Kleid an, meiſt von 
hübſchen, friſchen Farben, das um die Taille 
von einem ſchmalen Gürtel zuſammengehal⸗ 
ten wurde. Mit den Füßen ſchlüpfte fie 
in ſeidene, hochrothe Hackenſchuhe, die erſt 
vor wenigen Tagen erſtanden waren, die Ab⸗ 
ſätze waren ſo hoch, daß ſie keinen ſicheren Schritt 
machen konnte. Ihr ſchwarzes Haar ſchmückte 
ein Barett aus roſa Tüll, auf welchem Über der 
Stirn ein Zweig künſtlicher Blumen angebracht 
war. Dieſer Kopfputz machte ſich ſehr hübſch, 
wenn et durch den blüthenweißen Schleier 
ſchimmerte, den aufzuſtecken viel Zeit und Mühe 
erforderte. Endlich ſaß er zur Zufriedenheit, nun 
noch den dunkelblauen Mantel angelegt und der 
Anzug war beendigt. - 

Es fehlte zum Ausgehen nur noch der Son⸗ 
nenſchirm, deſſen die Türkinnen ſich mit Vorliebe 
bedienen, nicht nur zum Schutz gegen die Sonne, 
ſondern vielmehr als Wehr gegen Männerblicke. 
Und nun iſt der große Augenblick gekommen, wo 
5 mit Mann und Kind, die Beide auch im 
öchſten Staat find, das Haus verlaſſen und 
viele bewundernde Blicke folgen ihnen, wie ſie die 
Straße entlang ſchreiten. Ser Ausflug zu Ver⸗ 
wandten oder Freunden in Scutari oder Emir⸗ 
abian am Bosporus dauerte gewöhnlich mehrere 
Tage, während deren Muſtafa ſich durch ſeinen 
Kollegen vertreten ließ. 

Kehrten ſie heim, war das Bairamfeſt ver⸗ 
rauſcht, der Kanonendonner verhallt, Muſtafas 
große Trommel lag wieder im Winkel, und 
Fatma packte die Feiertagsgewänder ſorgfäl⸗ 
tig weg. 


Schwankender Grund. 
Novellette 
Von 
C. Schottler. 


Nochmals las Profeſſor Erich Halten den 


Schlußpaſſus aus dem Briefe ſeines lieben alten 


Studienfreundes, des kleinen blonden Schotten 
John Adbun, der da lautete: 

„Unſere Erziehungsanſtalt iſt bald in ganz 
Auſtralien bekannt. Wir haben Zöglinge von 
jedem Alter, jeder Raſſe, allen Farben und ver⸗ 
ſuchen fie zu einheitlich civlliſirten Menſchen zu 
machen. Dir, dem Genie, ward ein anderes 
Wirken gegöunt, uns kleinen Talenten muß die 
beſcheidene, ehrliche Arbeit genügen. — —“ 

Beſcheidene, ehrliche Arbeit,“ wiederholte 


mehrmals tonlos, in tiefes Brüten verſunken, 


Profeſſor Erich. 

Plötzlich ſprang er auf: „Mein Gott, ich 
verträume und verſäume mich, in einer Stunde 
kommt der Fackelzug, und bald wird der Geheim⸗ 
rath da ſein mit ſieben Töchtern. Ja, meine 
Hilde wird kommen! — Meine ?“ 

Er durfte wohl ſo fragen, denn ſeit Jahren 
liebten ſie ſich, wußten ſie, daß ſie ſich liebten und 
hatten es ſich doch nicht mit Worten geſagt, nicht ſagen 
dürfen. Nein, er hätte es ihr nicht ausſprechen 
können, vor ihr, der verkörperten Wahrheit; hätte 
ihr nicht feſt in die klaren, ſeelenvollen Augen 
blicken können, ehe — — Haſtig, in wachſender 
Aufregung ſtürmte der junge Prorector in ſeinem 
Zimmer auf und ab. Er mußte förmlich gewalts 
ſam die ihn jagenden Gedanken abſchütteln, als 
die Klingel draußen erklang, und alsbald der 
Geimrath mit feinen ſieben Detrathöfihigen Töch⸗ 
tern auf der Schwelle erſchien. Erich wies ihnen 
zuvorkommend das Nebenzimmer mit dem Bal⸗ 
kon an, den ſie betraten, als man eben vom un⸗ 
teren Ende der Straße her das Witbeln der gro⸗ 
Ben Trommel und bald auch das Schmettern der 
Trompeten vernahm. Und nun wälzte ſich die 
Rieſenſchlange des Fackelzuges auf das Haus zu: 
Die Muſik brach ab, die Chargirten in vollem 
Wichs betraten den Salon. Ihr Führer hielt eine 
kurze Ansprache, während Erichs Diener die Sect⸗ 
gläjer mit Pomery füllte. Des Sprechers letzte 
Worte lauteten: 

„Mit beſonderer Freude begrüßen wir den 
Mann als Prorector, der eines der genialſten 
Geſchichtswerke, das herrliche „Mittelalter“, den 
Deutſchen geſchenkt hat.“ — 

Die Gläſer klangen zuſammen, das des Pro⸗ 
feſſors fiel in Scherben zu Boden. Lächelnd er⸗ 
geiff er ein anderes, zeigte ſich den hochrufenden 
Studenten am Fenfter und verabſchiedete höflich 
die Deputation. Erichs Herz war ſo voll, er 
mußte ſich an eine Bruſt werfen, feſtklammern 
uud mit eiligem Schritt betrat er das Neben⸗ 
immer. Das Glück war ihm günſtig. Hilda 
ſtand allein in einer Fenſterniſche. Hier um⸗ 
ſchlang er ſie zum erſten Male, ſprach aus, was 
er ſeit Jahren im Herzen getragen. Und ſie 
flüſterte: „Ich gehöre Dir — habe immer Dir 
gehört.“ Darauf Erich: „Morgen werde ich mit 
Dir — denn erſt mußt Du wiſſen — — —“ 
Der Geheimrath trat vom Balkon ins Zimmer. 
Erich mußte die Geliebte freigeben, 


Nun war der Profeſſor allein. Der Dunſt 


der Fackeln wogte noch durch das Zimmer, der 
Klank der Muſik, des Hochrufens und der ſüßen 
Stimme tönte ihm noch im Ohr; ermattet warf 
er ſich auf einen Divan. 

Alſo Prorector: Einmal war er einer von 
den tauſend Unbekannten geweſen, nach denen 
Keiner frägt, die Keiner kennt. Mit ſchweren 
Nahrungsſorgen hatte er gekämpft, alle Bitterniß 
des „glänzenden Elends“ gekoſtet. Dann hatte ihn 
mit einem mal das große Werk „Das Mittelalter“, 
das jubelnd begrüßt, begeiſtert aufgenommen 
wurde, berühmt gemacht, unter die Erſten geſtellt. 
Jetzt hätte er um Hilde, die ürmlich dotirte äl⸗ 
teſte von 0 Schweſtern freien können. Er 
hatte die Kraft nicht gehabt, zu reden, War er 
Nu geweſen all die Zeit? Man hatte ſeine 

larheit gerühmt, ſeinen Compilationsfleiß aner⸗ 
kannt, geprieſen und bewundert wurde immer nur 
ſein großes Werk, dem er kein zweites zur Seite 
ellen konnte. Dies war ſein Ruhm, ſein 
ame, ſeine Ehre. — 


* “ 
* 


Dumpf lag es am nächſten Morgen auf 
Erichs Hirn. Was er geſtern in freudigem An⸗ 
ſturm unternommen, ſchien ihm heute gewagt. 
„Was wollen Sie?“ ſchrie er in ungewohnt bar⸗ 
ſcher Weiſe ſeine Haushälterin an, als dieſe ihm 
eine Vifitenkarte entgegenhielt. „Amalie Warbef, 
Dr phil.“ las er. „Zum Teufel auch — laſſen 


Sie die Dame eintreten.“ Sie war nicht mehr 


jung, dieſe Dame, aber eine 1 Kal Erſchei⸗ 
nung mit feſtem, forſchendem Blick. „Sie ver⸗ 
zeihen einer Collegin vom ſchwachen Geſchlecht 
— dem verachteten in der Wiſſenſchaft — wenn 
ſie ſich erlaubt, dem genialen Schöpfer des „Mittel⸗ 
alters“ ihre Aufwartung zu machen. Ich habe 
mich hier niedergelaſſen, ich bin ſogar Ihre Nach ⸗ 
barin — gerade da drüben hauſe ich — ich möchte 
nur geduldet ſein als beſcheidenes Fünkchen neben 
der Sonne.“ — „Bitte nehmen Sie Platz.“ Erich 
verſuchte höflich zu ſein. Man plauderte und die 
Dame zog ihn an, obgleich ihm ihr ſcharfer, for⸗ 
ſchender Blick wehe that. — Schließlich brach der 
Beſuch auf. Im Weggehen blieb Frl. Doctor 
an den Bücherregalen ſtehen, ihr Blick ſtreifte 
die prächtig gebundenen fünf Bände des „Mittel⸗ 
alters.“ „Ah, das Werk an der Quelle,“ ſagte ſie 
lächelnd. „Ach, Herr Prorector, — da fällt mir 
etwas Seltſames ein. Das muß ich Ihnen doch 
noch rafch erzählen. Was der Wahnſinn oſt für 
eigene Dinge eingiebt, der Wahnſinn oder das Fieber. 
Denken Sie ſich, als ich in Zürich ſtudirte, wohnte ne⸗ 
ben mir ein armer Teufel, ein ſchwindſüchtiger 
Franzoſe, Monate lang Todescandidat auf der letzten 
Station, Aus Mitleid pflegte ich ihn und da, kurz 
vor dem Ende erzählte er mir einmal im Deli⸗ 
rium eine ganz volle Geſchichte; der arme ver⸗ 
hungerte Student. Er habe das ganze Streben, 
das ganze Wiſſen und Schaffen ſeines Lebens in 
einem Werke zuſammengetragen, das fortleben 
werde, wenn ſeine kranke Lunge ihm längſt den 
letzten Stich verſetzt hätte. In der Schublade 
feines einzigen Möbelſtücks läge das Brouillon 
ſeines Werkes. Das Manufeript habe er in Ihre 
Hände, Herr Prorector, — er nannte genau Ihren 
Namen — gelegt, Ihnen das „Mittelalter“ an⸗ 
vertraut. Bald nachher erlöſte ihn der Tod von 
ſeinen Schmerzen und ſeinen tragikomiſchen fixen 
Ideen. Seine Gläubiger holten die paar Fetzen und 
Blätter, die er in ſeinem Miethsloch hinterließ.“ 

„Seltſam — ach — ach ſeltſam,“ ſtammelte 
Erich, kaum wiſſend, was er ſagte. Die Colle⸗ 
in aber ſteckte ihm unbefangen lächelnd die feine 
ſchmale Hand entgegen. „Darf ich hoffen — auf 
Wiederſehen!“ s 

Die Thür ſchloß ſich hinter ihr, der Pro⸗ 


feſſor ſtürzte auf den Divan nieder, wühlte ſich 


mit den Händen in den Haaren, wälzte ſich unter 
ſchmerzvollem Aufſchrei. Und wieder ſah er ihn 
hereintreten, ſeinen getreuen einzigen Zuhörer von 
damals, den buckligen, ſchwindſüchtigen Franzoſen, 
halb verhungert und zitternd vor Fieberfroſt. 

„Herr Doctor, helfen Sie mir, retten Sie 
mich. Nur ein paar hundert Mark, um die 
Riviera zu erreichen, Kraft zu ſammeln. Das 
Manuſcript meines großen Geſchichtswerkes will 
ich Ihnen als Pfand laſſen, Sie werden es hüten.“ 
— Aus Mitleid hatte er geholfen mit dem 
Wenigen, worüber er zufällig gerade verfügte. 
Nach langen Monaten hatte er den erſten Blick 
in das Manuſcript geworfen, das ihm den Platz 
raubte, — und was, hatte er entdeckt ! ! Der 
arme Teufel, in deſſen ſchwächlichem Körper ein 
Feuergeiſt geherrſcht, hatte ja ſicher die Augen 
geſchloſſen, war begraben, vermodert. Und er, der 
Geſunde, wollte leben und mußte darben, hungein, 
ringen im „glänzenden Elend“. Da, da war es 
geſchehen! 

Wie gebrochen lag Erich da. Endlich erhob 
er ſich, trat zum Schreibpult. Mit wenigen, 
innigen Zeilen bat er Hilde um eine weitere 
Friſt für den entſcheidenden Schritt. 


” — 


Das Licht dort drüben brachte Erich zur 
zur Verzweiflung. Wie er das Weib haßte! Sie 
mußte wiſſen, was aus jenem Brouillon geworden, 
ſicherlich wußte ſie es. Vielleicht lag es in ihrem 
Pult! Mit gellendem Aufichrei ſprang Erich eines 
Morgens von der Arbeit auf — er konnte nicht mehr, 
er mußte hinüber. 

Mit überſtrömender Liebenswürdigkeit empfing 
ihn die Collegin. Von tauſend Dingen plauderte 
man, nur von dem Werke nicht. Sollte er fragen? 
Welch ein Wahnſinn! Amalie ſchien es ganz 
vergeſſen zu haben. Erleichtert ging Erich weg. 

Aber die Angſt kam wieder und trotz alles 
Kämpfens mußte Erich hinüber, mußte in die 
klugen, forſchenden Augen blicken. Ein Dutzend 


Mal kam er und mehr und ging — ſo klug wie 


zuvor. Doch, um Eines war er klüger — aus 
ihren leuchtenden Blicken hatte er es längſt geleſen, 
daß Amalie ihn beſitzen wollte. Den Hut in der 
Hand ſtürmte er dem Herbſtwind entgegen in 
die Nacht hinein. Mit dem Wind um die Wette 
eilten ſeine Gedanken. „Sie allein kann Dich 
compromittiren — verrathen. Nur wenn ſie dein 
Weib iſt, deine Ehre, deinen Namen zu hüten 
hat, hat ſie ein Intereſſe, eine Pflicht zu ſchweigen. 
Ein Verbrecher biſt Du, ein Dieb am Heiligſten, 
werde es ganz — um deiner Ruhe willen!“ 

Oben leuchtete noch die Lampe, ſchlich ſachte 
Erich wieder hinauf und klopfte. „Erich! — Du 
kommſt zurück, ich wußte es.“ All ſeiner Kraft bedurfte 
er, um ſich niederzubeugen zum erſten verlorenen, 
verfluchten Kuß. Amalie umſchlang ihn, ſprach 
von Liebe, Zukunft und gemeinſchaftlichem Ruhm. 
Spät, ſehr ſpät ließ ſie ihn 3 Auf der 
Treppe neigte fie ſich über ihn und flüſterte 
ihm lachend ins Ohr: „Auf dem Brautaltar 
Ne wir das böſe Brouillon.“ Erich ſtürzte 
avon. 


Sie mußte Alles! Die Lüge wollte ſich der Lüge N 


verbinden, das Verbrechen dem Verbrechen! 
Ein entſetzlicher Ekel erfaßte den Fliehenden. 


Zurüch, zurück!“ rief es in ihm. Auf ſchwanken⸗ 


dem Grund läßt ſich kein Haus bauen. Niederreißen 
thut Noth, ehe es zuſammenbricht. Durch die 
Lüge ſein, iſt ein elendes Nichtſein. Darum laß 
mich wieder werden durch die Wahrheit!“ 

Mit fieberhafter gal packte Erich ſeinen 
Koffer, dann warf er ein paar Zeilen aufs 
Papier an John Adbun in Auſtralien. „Kannſt 
Du noch ein kleines Talent brauchen zu beſchei⸗ 
dener, ehrlicher Arbeit? Ich komme.“ Er vermochte 
es kaum zu erwarten, bis der Schnellzug ſich in 
Bewegung ſetzte. Fort, nur fort in die Vergeſſenhett, 
zur Wahrheit. 

In Trieſt machte er ni Da hatte er 
Aufenthalt, leider fünf volle Tage, bis das 
Schiff abging. Welche Qual, noch fünf Tage 
auf dem Boden Europas, der unter ſeinen Füßen 
brannte! 8 

Wie er Abends am Hafen ſaß und hinausſpähte 
auf die Adria, da kam eine gewaltige Sehnſucht 
über ihn nach ihr — nach Hilde. Wie in 
zog er in die neue Welt, in das nene Leben. 
Und, die erſten Thränen im Auge, ſchrieb er 
eine lange, lange Beichte nieder, die mit einer 
inbrünſtigen Bitte um Vergebung und herzzerreißen⸗ 
dem Abſchiedsgruß ſchloß. 

Noch zwei Tage! Wieder ſchaut er 
ſehnſuchtsvoll auf das Meer hinaus, da legt ſich 
mit einmal eine breite Hand auf ſeine Schulter. 
„Erich!“ — Der Profeſſor zuckt zuſammen. Herr 
Geheimrath — Hilde, meine Hilde!“ 

Mit einer Entſchloſſenheit, die er dem 
geduldigen, hingebenden Mädchen niemals zugetraut, 
trat ſie dem Wiedergefundenen entgegen. „Ich 
gehöre Dir, wie Du mir gehörſt. — Es war 
Dein größtes Unrecht, daß Du an meine Pflicht, 
Dir zu folgen, nicht gedacht. Kannſt Du noch zwei 
Hände, einen Kopf und ein Herz zur ehrlichen 
Arbeit brauchen?“ 

Erich mußte auch das nächſte Schiff noch 
abfahren laſſen — er that es herzlich gern. Bis 
ein weiteres in See ging, waren auch die nöthigen 
Papiere eingelaufen. Im ſchlichten Reiſekleid trat 
de drs den Altar und ſprach aus vollem Herzen 
ihr „Ja“. 

Am Quai ſtand ein alter Mann, der ſich 
die Thränen aus den Augen wiſchte; von dem 


Dampfer wehten zwei Tücher, wehten, bis der 


alte Mann nur noch als verſchwimmender Punkt 
ſichtbar war. Dann aber ſchloß Erich ſein Weib 
in die Arme. 

„und nun das neue Leben in Liebe, Arbeit 
und — Wahrheit!“ 
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hgarndecken, 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, 
wollene und 


und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, 


: Herren brauchen 


pleine reis mehr! s | 


Tofte 


Bälgerinnen keine Concurrenz zu machen, wird eine jede ein 
5 S. Moctinen dieser Wäſche gegen eine kleine Caution bekommen und wird vom = 
Verkauf Er als vom Waſchen verdienen 

n Raufleute wird ein entſprechender Rabatt erth eilt. 8 


Reelle und gewiſſenhafle Bedienung! M. Tempel. 1 


us 
echt. 


147 
Wäſche, welche auf 12 Wochen aus: 


enheit ! 


VCC 

ee Büſtenhalter -w 
N % in verſchledenen Gattungen für Damen, welche keln 

7 0 N können, werden e in der Corſetiſabrit N. 2 

nr na Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſten haltern, Corſetis, Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, picleu für Schüler, Schiuerinnen und Exwachſene. 
Sämmilliche Beſlellurgen werden pünkilich und ſauder ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand⸗ und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut ſind. ( 


- F. 8 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben der Niederlage des Herrn M. Süberſen, 


empfiehlt: 
Petersburger ⸗Galloſchen, 
Gummi- Paletats, Leder-Jacken, Käufer, 


Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und „Wachs tuch 
wachsluch⸗ And Plüſch. -Cijgdeden, Amerikanische 
Wringmaſchinen . „ Imprägnirte Wagen-Derken 


inoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Summis Riemen und fänmtliche 


techniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


zu billigſten Preiſen, 


(25 —10 
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Die Haupt⸗ Wein handlung 0 
N J. Kutner, 1 
0 empfiehlt 10 


Petrikauerſteaße 60 neu 

ihr reichhaltiges Lager von: 

reinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. italieniſchen 

9 Weinen, ſowie verſchiedene Champagner- Weine. VB 
0) Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. 0 G 
[ — — — se) 
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Mützen⸗Bleche für Struſche 


nach echter Warſchauer Form 


die Klempnerei von A. 8 
3—3) Petrikauer Straße Nr. 55, Haus Dittrich. 
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ſertigt billigſt an 


DATWAICHE SZUWARSU GLICERYNOWEGD 8. GLINSKIRGOL 


6 . herr Zeile rt; 21 2b Vi 
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Weisswaaren-, Confections- und Str umpfwaaren-(reschäft | 
EA LN & Co., 


Petrikauer⸗Straße Net, 155. n dem Grand Hotel 


pfie ehlt g 
Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Nena: Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
e Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
chinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, 
iquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, e und fertige Schürzen, Federleinen, 
Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterho Ae, Brylantin, 
Chenille⸗Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und 

7 Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamautſchwarz, wollene und baumwollene. Jacken, ] 
uterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden: 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
fertige Herren, Damen: und Bettwäſche. 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. 
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| | werden gekauft und in Tauſch genommen. 
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Lodzer Tageblatt. 
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Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer⸗Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


Zahnürztliche nn 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachftehenden Preiſen ausgeführt. 
4 3 Zahnziehen pro Zahn . . Rs. —.25 9 72531 für 1 Zahn 
at Lachgas pro Zahn „ 1.— 
Behandlung d. Zahn nerrs „ — 25 f 
Plombieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähne, Zahnfein Rs. — 
Sämmtliche Behandlungen werden von mir ek 
ausgeführt. 
Die Sprechftunden in der Ambulanz find alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
4 B. MLINKO VS TE VN. 
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in Nurſchau. {| 
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15 
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Lodz, St. Bruedictenſtr. Nr. 10, 7 
empfiehlt fein Clavier-Kager und Reparatur-Werkſtälte. u, 


9 Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos — 
| 


. nn rer men 
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5 Wichtig für Fabrikanten. = 
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1 Am 4. (16.) Oktober d. J. findet im hie ſigen Ne die 


IAN 


1. an der Zarzewska » ——1 unter Nr. 899 belegenen und den Gamert' 
. Erben gehörtzen Grundſtücks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf 
b findlich n er ſtatt. » 
Da das über 50, 600 DElen große Grundſtück an einer gepflaſterten und mit 
1 Gaslaternen verſehenen Straße liegt und auch Abfluß der Gen äſſer hat — es grenzt = 
an 1 Bleiche — ſo eignet ſich daſſelbe beſonders zur Anlage von Fabrik 
1 Etabliſſements. — Die Licitation beginnt von 9500 Abl. an und können 
4 Ausländer das Grundſtück kaufen. 
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Großes Lager gebogener Möbel 8 

8 aus der Fabrik „Wojciechow“ 8 
empfiehlt zu ae ö 8 

N, B. MIRTENDAUN, . 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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Aoano end lleusypos, 
Bapınana 1 Onxraspa 1894 rona. 


arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 


Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 


Clavierfabrikaut Ü | | 


= 


| 
Howny siüad 


Piotrkowska 27. 


| 


de Perse Damen⸗ 


Hemden, 


(76 


Züdifches 


Mädchen⸗ nen 


in Warſchan. 
Jüdiſche Eltern, welche wünschen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
| 4 705 oder elne höhere Lehranſtalf 
chen zu laſſen, finden in meinem 
e e ee Pen ſionate 
liebevolle Aufnahme. Energſiſche Nahe 
hilfe in allen Schularbeſten wird zug 
ſichert. Ru ſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
— Converſalion. Muſikſtunden 0 


Ne möglichſt Individueller Be⸗ 
handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſtonärinnen; daher g fl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft er theilt Herr; y 
ae Lewinsohn, Zawadzka 15, 


Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
Warſchau, 


Nowol pie 30, ‚Du. 10. 
se] DNETEPSYPFEKOM. 
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abb pdp 


TUMOAOBELH 3yBHOoU 
KCUPb 


Ne ee 
POIH 


Ipocuns 2 TOoApama- 
Bid m Tpe60BATE TOAGLKO o Hamten 
abp. MAPEO, yrs npannr 


OPOIAETCA BE BAB. 
Ta. ok gag: C. II B. Arexcanıp. nom. 9 


MOCKBA, Hurosoras; a. . Din 
BAPITABA, Deen G1, 


(482 


J. Schammel, 
Breslan, Krüderfr. 9. 


Engl. Drehrollen 


bewährteſter r e in beſter 
mit ain für leichten 
Mehrjährige Garantie. 


NENNT 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙%½ Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn 8. Müller. 


. Für . und dar e f 


ſind die vom e Dan! 
eoneeſſtonirten MalyErtrali und 
Bonbons I” Leiwa "Sa 


im allen Apotheken und Droguenhand ⸗ | 
lungen zu bekommen. 


12 
| 
5 


Schnellpressendruck von Leopald Zoner. 


TEE rg; nn ge Fe Yu r en IE r * a eh N 7 Eu Sa n ve Fe Du 


‚Andniowaftraße unter Nr. 481 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Ns. 21500 belaſtete Immobillu -n. 
Das zur Licltation zu erlegende Vadium 
beträgt Rs. 4300 Die Lieitation wird 
von der Summe Rs. 32250 beginnen. 
Der Veikaufstermin wurde auf den 23. 
December (4. Januar) 1894/5 vor dem 
Notar Joſef Graboweki ſeſtgeſtellt. d) Das 
an der Petrikauer⸗Struße unter 
r. 575 gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von Rs. 7500 belaſtete 
Immobllium. Das zur Lichtatlon zu 
| erlegende Vadlum beträgt Rs. 1500. 
Die Lieitatſon wird von der Summe 
Na. 11250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 27. December (8. Ja 
nuar) 1894/5 vor dem Notar Konſtaatin 
Pizcheckt feſtgeſtellt. e) Das an der Pe⸗ 
tritauer, Göruy Rynek und Za- 
rzewska⸗Straße unter Nr. 62 26, 
8851 und 886 gelegene, mit eine. 
Anleibe des Vereins von Rs. 23,000 
belaſtete Immobllium. Das zur Licitatton 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 4600 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 34500 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 28. December (9. Za- 


Kamocki feſtgeſtellt. f/ Das an der Nigo⸗ 


- Anfang 3 Uhr Nachmittags. % N 8 
EEE TE ET ERHETE E repräſentirt durch die ie ee 
| | N Ch. 77 Rs. 2 belaſteie aha Dis 
zur Licitation zu erlegende Vadium be: 
Urie N YA urjan, trägt Rs. 3440. Die Lcitation wird 


RX * OOO COC O CNKN NN 55 Die Direction 
Lodzer Dhalia-Lheater A. 

s ute, Sonntag, den 14. Oktober 1894: der Stadt Lodz 140 
F bringt zur allgemeinen Kenntniß, da 
Heute, Sonntag, den 14. October 1894: 2 Große Vorſtellungen. 2 die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
Zur Fer des 50läbrigen Künftler- Jubiläums des berühmten Komponiften 3 e ee 18 38. 
„Jehaun Strauß Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr Nachmittag, der zweiten um Verkauf vermittelt Öffentlicher an 
zum 1. Male in dleſer Salſon: 8 Uhr Abends. In der Nachmittags- Vorſtellung kann jeder Erwachſene | tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Die Fledermaus. ein Kind gratis einführen. Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
5 JIn beiden Vorſtellungen Auftreten neuengagirter Artiſten. "TER Kae en ft in Naa e en 

Große komiſche Oper in 3 Akten v. Johann Strauß. Auftreten des mt 8 odz vor den bezeſchne 
Regie: Fellx 8 Y Dirigent: Kapellmeiſter Mari Grimm. Debut! Auftt © 385 d 0 Bal 10 10 ehenden Debut! abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
Zwischen dem erſten und Fun Act, anläßlich der beſonderen Fler ps E E 8, zwar: a) Das an der Cegielniana⸗ 
des ſeſilichen Tages: „An der ſchönen blauen Donau“, zwiſchen dem ſwel⸗ ſowie der Prima» Ballerinen Dolli Jäger 100 Frl. Anna Straße unter Nr. 1402 gelegene, mit 
ten und dritten Act: „Roſen aus dem Süden“, zwel populäre Walzer. Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riegel, | elner Anleihe des Vereins von 8200 Kas. 
Eompofitionen des Jubilare, dirlgirt vom Kapellmelſter Moritz Grimm. Auftreten des Wunder⸗Mädchens Helene Novello als großartige, 3 Peer: yon 
Morgen, Montag, den 15. October 1894: unübertrefflich in ihrem Genre daftehente Hand⸗Equilſbriſtin. De Station wird 9 Summe 
8 x Y Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſtehenden Specia- Rs. 12,300 bezinnen. Der Vetkaufstermin 
Dritte populäre Vorſtellung der Saiſon. lität⸗Modernen Salon-Auguft Herrn Francois Novello, wurde auf den 19. (31.) December 1894 
Sei den für die Montage der vorigen Saiſon e populären, Auftreten des original-urkomiſchen populären Solo⸗Clowus Herrn W'II II vor dem Notar K. Mogilnickt feſtgeſtellt. 
bedentend herabgeſetzten, halben Preifen der Plätze. 8 en populären „Clowns Herrn 5 Pot un der eie 
Erſtes Debut des Fräulein Olga Wagener, ſowie des Herrn Kremser mit ſeinen fomiſch dreſſirten Thieren und Clown-Entres. unter Nr. 1418 F gelegene, mit einer 
Felix Löwe. Morgen, Montag: Große Vorſtellung. oe Gil an Ne. ln 
7 : N n aſtete Immobilium. Das zur Lieifatio 
% E x 1 b Zum 1. Male: 1 t 5 FEC ͤ AAA 5 855 Vadium Dt pe 
a Die Licitatſo ird von der Summe 
EEE! Cr O ti. Weißwaaren- und Confectionsgeſchäft | NE 
Großes Schauſpiel in 5 Akten von Gotthold 1 L fing. | wurde auf den 21. Dice ber (2. Sa 
Emilia Galotti .. Olga Wagener. Martneli . . Felix Löwe. b nuar) 1894/5 vor dem Notar Wind. 
Die Direction. 1 l 2, Jonſcher feſtgeſtellt. e) Das an der Po⸗ 


XXNWM WX NNO CC CCC IHK, 

en Zn Petrikauer Straße Nr. 65 vis-à-vis Grand Hotel, 
empfiehlt große Auswahl in: 
Herren, Damen und Bettwäſche, Steppdecken eigener 
Jabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll und Boumwollwatte, 
in prach voller Ausführung. Leinen und Baumwollwaaren zu 
Jabrikspreiſen, Tiſchwäſche, Gardinen, Bettdecken und 
eiferue Betiſtellen. 
Strumpſwaaren, ſowle wollene Normalwäſche und 

Cravatten. 
Auch blaue Leinwand zu Blouſen. 


Nele rener 


Heute, Sonntag: } 


Concert & 


des 37. Infanterie⸗Regiments unter Direction des Kapellmeiſters 
Dietrich. 


„ Gummi-Galoſchen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Compagnie für Gummiwaaren⸗Fabrikation 
in St. Petersburg 


rr 
8 CONCERTHA US. R 

Rn € Ns. 25800 begingen. 

N von der Summe 
a 3 ürſcha * aus Gebr. Leser. 5 
N Jeder Sonntag: —— A rſchau, Rymarska Ur. 12, Gebr. Leſſer Nen e 0. Aonnai LRODE De 
5 ——— I V —— RR: er 528 Notar Konſt. Mogllnich feſtgeſtellt. g) Das 
= AN Belg lügen. = Be be ae a : 4 2 57, Sipefantinertrape, nice 

’ m u dere a e > * 

8 X 25 . 2 der Peieröburger. nn des une von Rs. 725 . 
r Immobillum. Das zur Vieitation zu 
KEaoglich Concert der Familie Pechotsch. Wees Tiſchdecken und . alegende Vadlum beträgt Re, 1900, 
2 E. Benndorf, Die Licitation wird vor der Summ: 


1 
rn Rs. 14250 beginnen. Der Verkaufs ⸗ 
termin wurde auf den 2. (14) Ja- 
nuar 1895 vor dem Notar Joſef Gra- 
x icfiaeftelt, 8-1 
Lodz, den 28. Sept. (10. Oc ober) 1894, 

Für den Präſes: H. Konstadt. 
Für den BureausDirector ; L Gajowiez. 


Fr ings Die Direktion des Credit. 
pi üchi on. Vereins der Stadt Lodz 

bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts 

hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 


auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
| Die 555 diesjährige Kaemmlings » Auction in Leipzig findet: langt wurden: 


Donnerſtag, den 25. October 1894 an ee ee 


— e 


Verwalter. 


Dominium Porszewice sucht für Neujahr 1895 einen Ve twal- } 
ter. Bewerber, welche selbstständig zu dispouiren verstehen, Wollen 
Offerte unter Beifügung ihrer Personalien und bisheriger Thä igkeit 
an Herrn Adolf ah — 8 Ne 


——— —— Straße gelegene, dem Abram Jeek Sa- 
Dr. Al, Poznanski Karl Kr 1 ‚ ftatt und können Cataloge vom 20. October an durch unterzeichnete Neben 90. los Immobilſum, 25 
agg Sele e Se |, MR | Firmen bezogen werden. ſp Ungliche Anleihe Ns. 25,000; 
fen, und Ohrenkrankheiten Be. ken I magen e ee e PA 1 5 5 5 Yen Max R 15 Suez plage 5 = un. 
alte 10 in 9910 Uhr Vormittags und enen an übentämt &: P. A. Hergersberg, J. B. Limburger jr., Max Roessiger, mala + Straße gelegene, den Eheleuten 
von 5—7 Uhr Nahmittags. AR fe a g 5 5 Wenz & 05. Sr . F dtn Seb, e 


Petrikauer-Straße Nr. 70 Delete, yon — e BAUS 


— ENTE EEE — — ET . IGÄEN TEEN 
Ede Krötte-Straße beim Grand gem hase 2 Asp s. 17 „ In der hebräſſchen Schnee r IE 
Hotel, a | In der jebräijcen che . e e an be Alle 
| 


Ein ordentlicher KONLENSCHL 10 1 Ohel Thora | Das Aelteſten-Amt den Ehplenten dae 9. 895 m, cee 


Hlrſchberg gehörige Inmobiltunt, een / uert 
Schumacher-Zunung zu Lodz Anleſbe mit ono ron Ns. 7.500 und 

unentgeltlich abzugeben. von We Me nn 1 Alle . gegen Ertheilun 

Wo be e die 3 d. Bl. A Se h. A. Minde l, | Bar Nas | der verlangten Anleihe n wollen die Ben 

Kamlenna⸗Straße Nr. 5 | eimsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 

welcher deutſch ſpricht und 5 Jahnärztliche Schu e werden Schüler jeglichen Alters a in 0 | l n 101 Bin. der gedruckten Bekanntmachung 


Pferden Beſcheid wei kann ‘ genommen. Gründlichſten Unterricht ti: 
Are ae: 5 nö Bittſchriſten 55 dad an „. Dir ſämmilſcher bebrälſchen Lehrgegenfländen et eingeloden. 8 (god, den 1. (13.) October 1894, 
9 rektor der Schule dom 15 (27.) L. 3. Au, zu ſowie in W ſſeaſchaften und Spa den . Für den Präſes Dirketor: R. Finster. 
3—3) DPdzielnaſtr. Nr. 24. richten. lie) von beftdewäßeten Lehrt arten, | 2 Bureau⸗Director; A. Rosicki 


1 


JOSEPH HERZENBERG, 23 paramanmn srnasse: 23 


O 
Von meiner Einkaufsreiſe zurückgekehrt, empfehle ich mein reichaſſortirtes Lager in folgenden Artikeln: 


Wollene Kleiderſtoffe! 


glatt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt, aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes. 

Neuheiten in Seidenſtoffen, für Kleider, Blouſen, Jupons und Pelzbezüge; 
Seiden⸗Moiré, Moiré Antique, Seidenplüſch und Sammet in ſämmtlichen Farben; 
Wollen⸗ und Seiden⸗Mantelplüſch, engliſche Stoffe für ganze Coſtumes. 

Neuheiten für Pelz und Mäntelbezüge; Krimmer für Beſatz und Jaquets. 

Flanelle, gewebt und bedruckt, glatt und gemuſtert, in- und ausländiſch. 

In⸗ und ausländiſche Damentuche, in den neueſten Farben. 

Flanelettes, Lamas, Cheviots, Velours, Diagonals und Vigogne. 

In⸗ und ausländiſche weiße Barchents und Piqusbarchents. 

Gardinen, vom Stück und abgepaßt; Stores, weiß, creme und bunt. Vitragen. 

Steppdecken, in Wolle und Seide; Flanell⸗Schlaf⸗ und Reiſedecken. 

Plüſch⸗Bett⸗ und Tiſchdecken; Piquedecken. Decken für Billiardtiſche und Chaiſelongs. 

Te ppi ha! Smirnaer, Aksminſter, Dageſtaner (echt Kroßlaer) und 

Plüſchteppiche in allen Größen. Filzteppiche, Kameeltaſchen, Möbelſtoffe. 

Dielen⸗ und Treppenläufer, Portieren, abgepaßt und vom Stück. 

Thürvorleger, Schutzläufer, Kocosmatten ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Weißwaaren, Tiſchwäſche, Handtücher, Laken⸗ und Hemdenleinen ꝛc. 


Weselle Bedienung. Billige, aber absolut feste Preise. 


>>. JOSEPH HERZENBERG, 23. Peltifaner Strafe 23. 


N 


FF | 
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Die höchſte Auszeichnung auf der Welt-⸗Ausſtellung in Chicago erhielt der 


= COGNAG- ERNI 


als Product aus reinem Wein, für fein vorzähglihes Aroma, Geſchmack und feine hygieniſche Gigenjäaft, 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und Coldmialmaaren-Dandlungen u. Reſtaurants. — 
1 
Pfaffendorf. 
= | Jeden Sonntag: 


S S D. S SSS 
Dun | ſagung. 1 Tanz- Verguügen 


| Beste, billi ste S reellste 8 | 
Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn 8 Anfang 6 Uhr Abends: 


Bezugsquelle 
für Damen-, Herren- und Kinder- 
Bekl idungsgegenstände 
die rühmlichet beraunt n, einen altre geniessenden echten c. DEE Doctor der Medicin LL ru bin (wohnhaft = f Entree f. Damen 10 K. Für Herren 40 f. 
und waere für Dann e Kl, Ber. ua Fe be eld. Poludniowaſtraße Nr. J), ſowie den mitwir⸗ A. Baum. 
3c ( en kenden Aerzten, Hekten Goldfarb. 2 * 
1 3 tue] ee Bla ee -Hosen und -Jacken, deren eB ons ch am und W ild auer, welche = Das Aelteſten⸗-Amt der 
Ar meiner n e ad u bene a ee n e 
= liche Operation vornahſ en und mich von 2 . am Montag, den 22. Oc oder 189%, im 
großen, das Leben bedrohlenden Geſchwül⸗ Meiferbaufe e 3 Uhr, tt 
= ten befreit haben, für die anfopfernde A 
Hi gebung und raſche Pilfe hiermit mei⸗ 0 ſitung 
nen innigſten Dank auszuſſprechen. 2. Urzad.starszych 


nur 75 Kop. beträgt. 
Fertige Damen- und Kinder- Confe tions- Gegenstände aus 
2 = zgromadzenia tkaezy 
Maria Augsburg, m. Lodei 


5 
8 
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meiner Warschauer Filiale, deren geschmackvoll hergestellte und preiswerthe 
rag sieh eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, als 
a sind: 


Damen-Mäntel, Pelerinen, Rotunden, 
Sortie de bal, Theatermäntel, Yatindes, 
Damen- Reithosen und Reit-Costüme, 
Schlittschuh- und Promenaden-Costüme, 
Trieot-Mouseline-, Battist- und seidene Taillen, 
Blousen in den modernsten Facons, 
österreichische Blousen, Figare-Jäckehen, 
Anstands-, staub- und seidene Unterröcke, 
wollene, sestrickte, Trieot- und Flanell-Unterröeke, 
Corsetischonrr, 
Basehliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder. 
Für Mädchen und Knaben alle in das Corfectisnsfach einschlagende Ar:ikel 


b 


Ai 
4 


Sportbekleidungs; egenstände | : > ; S zawiadamia, Ze. W Poniedziatek, dnia 
laut besonderem illu ren Sparta-K atalog. Petrikauerſtr. r . 660271 neu. 2 Pazdziernika r. b. odbedzie "sig W. 
Woll- Watte, Gmaschen, gestriekte Damen- und Herren- ae Servers \lomu majströw tkackich 


Westen (Jagdwesten) ete, ete. ete. 
Julius Panzer, 
Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11, nahe der gew. Villa Milsch), 
Verkauf en-gros und en-detail zu en-gras-Preisen 


Auf Befehl Seiner Kaiferlihes Maſeſt it, hat das Petrokower Bezirksgericht, ‚SESSJA KWARTALNA 
eſtehend aus dem Vorſitzenden N. R. Hörſchelmann md. den Mitgliedern N. P. Ragofin und „Da ktörg,; Ppanow Majströw najuprze)- 
A. W. Kapuſtianski über die Inſolvenzerklärung des Podzer Fabrikanten Herſch Nuchim Epſtein miej sie Zaprasza. 3—1 
verhandelt und verfügt: ni ER 7 3 

1) den Lodzer Fabrikanten Hetſch Nuchim Epſiſkin für inſoldent zu erklären und ats | Electricitat u. Massage 


S 
S 


„ 


or 


. Vormitt 8-12, Uhr. 
Geschüftsstunden: ee ee e e e © | Mage. dan Armin 
ene eee 18 3) den Herſch Nuchim Epſtein dem Arreſt in der I Schuldabtheilung des Warſchauer Oefüng ⸗ Nervenarzt (16.1 


Gerichts 2. N. Görfelimann urd zum Dr. Elilasberg, 


ennen; 
6) dieſes Urthel in copia im Petrokower B. iintsgericht auszuhängen und in gehöriger | aus d. Rlinif d. Prof. Mendel (Berlin), 
Weiſe 2 alte Rules das * vorlauß gen Ausführung gebracht iſt. Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikomskſ 2. Etage. 


Ertheile Unterricht im Jolo-Geſang u. Rlavier- | den Brace n mit den gehbrigen Urach en ehe. 
Ipiel, in Theorie u. Compofition. | | ge De 


SODIOOHSOOOOOO a Bla 
— — >> . 4) zum Richter⸗Commiſſar das Mitg lied des 


Kurator den vereideten Rechtsanwalt Elzenberg zu ern 


| 
Heinrich Elzenberg. | Dr. med. W. Kotzin | 


Der Richter. Coumiffer 8 
ft U Danysz d i i it auf Grund 477 und 480 des Specialarzt für Herz, 
3 er Inſolvenz des Herſch Nuchim Epſtein fordert higgprmit auf Grund der 88 477 um 
j delscoder all ditoren d 3 Herſch Nuch im Epſtein auf, ſich am Lungen⸗ und Frauenkrankheiten, 
3—2) Ditector der utnia, N DEREN 105 11 Uhr San in Pa ect her ei Petrotow 5 — | wohnt jetzt Dzeina⸗ (Bahn⸗) Straße 


Fandid aten für die Poſten interimiſtiſcher Nr. 7, Haus Seſdemann, und empfängt 
von 9—11 und. nan 3—5 Ubr. (16.1 


vereideter Rechtsanwalt 
Heinrich Elzenberg ET 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


zur Aufſtellung eines dreifachen Verzeichniſſes der G 
Sydiei dieſer Inſolvenz. 
Der Kurator des Falliſſements, 


vormals Director der Akademie für Muſik in Berlin. 

Sprechſtunden täglich von 11—12, Poludniowa 3, 2. Tr. 
a Zee — e eee 
Peaskrops n Haaren Jeononsar ZohepI Aossoneuo Iensypon 
Bapmasa 1 Osra6pa 1894rona. 


